


I M P R E S S U M 

HE RAUSGEBER: 

Insassen der Vollzugsan
stalt Berlin-Tegel und Ka
ninchen 11Hoppel". 

REDAKTION: 

Redaktionsgemeinschaft 
11 der liehtblick 11 

Die Arbeit der 
Redaktionsgemeinschaft be
sclmmt: sich nach Maßgabe 
des St:acuts der Redaktions
gemeinschaft "der lieht
blick" vom 1. Juni 1976 . 

VERLAG: 

Eigenver lag 

DRUCK: 

wirschreiben \-Iieder mal April und nichtnur das\o/etter 
ist unbeständig. Auch im Vollzug weiß man anscheinend 
nicht so recht, "wohin derHase laufen soll." (Unser Re
dak t i onskan i nchen macht da eine vorb i 1 d I i ehe Ausnahme.) 
So wie sich das Wetter hoffent1 ich stabilisieren wird, 
hoffen \"Ji rauf eineRichtungsfestlegung imStrafvollzug, 
um engagiertes Bemühen, dem Geist des Strafvollzugsge
setzes Geltung zu verschaffen. 

Nach den ob 1 i ga torisehen Leserbriefen, beginnen wir un
sere Apri Iausgabe mit einemBericht über den Besuch des 
neuen Anstaltsleiters in den Räumen der Redaktion. Fa
zit dieser Unterredung: Viel wird sich nicht ändern; 
dennoch zeichnen sich kleine ~eränderungen am Horizont 
ab. 

Daß es in Sachen Anstaltssport keinen Grund zum 
Schulterklopfen geben kann, beinhaltet der näch
ste Artikel. Möglichkeiten zurErvJeiterung dieses 
Programmes gibt es diverse, aber ... 

Eigendruck auf "······tel~ 
Es folgt ein Kammergerichtsbeschluß, derbe

sagt, daß sich die Anstaltsleitung mehr an die 
Vollzugspläne zu halten hat. Bravo! 

ROTAPRINT RJO 

POSTANSCHRIFT: 

Redaktionsgemeinschaft 
" der liehtblick " 

Seidelstraße 39 
1000 Ber lin 2 7 

"DER LICHTBLICK" erscheint 
in dL•L' Regel einmal monat

lich . Der Bezug ist ko
stc..n frei . Bestellungen sind 
an clie Redaktion zu rich
ten. 

"DER LICHTBLICK 11 ~-lird aus
schließlich von Strafge
fangenen erstellt . Eine 
Zensur findet nicht: statt. 

Einem Teil dieser Aus
gabe haben wir Zahlkarten 
beigelegt - zur Erleichte 
rung für w1sere zahlungs
bZI-1. spendenfreudigen Le

ser. 
Die Rückseite des Ein

lieferungsscheines ist mit 
einer Spendenquittung ver
sehen, die in Verbindung 
mit dem Poststempel als 
gültiger Beleg beim Fi
nanzamt vorgelegt werden 
kann . Die Spenden an den 
"LICHTBLICK•" sind als ge-
meinnützig anerkannt. 
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Daß nicht nur dieGefangenen überÄrger zu kla
gen haben, sondern daß es auch dieBesucher tref

fen kann, beschreibtderoffeneBrief einer frei\•Jilligen 
Mitarbeiterin. ÄnderungeninderHandhabung dieser Pro
bleme könnten wir- die Gefangenen - nur begrüßen. 

11 Unter uns 11 bringt Knastprobleme, die eigentlich 
schon so lange bestehen, daß sie die Betroffenen fast 
nicht mehr als solche erkennen. 

Auf der Seite 22 stellen \"'.lir wieder einen Betrieb 
vor. Diesmal ist es die Schuhmacherei und dort gibt es 
Probleme eigener Art. Doch lesen Sie selbst. 

Wir freuen uns ganz besonders, Ihnen jetzt eine neue 
Serie ankündigen zu können. Psychologie! -Manipulation? 
Frau Sylwia Zaler, Dipl.-Psych., wirdhoffentlich ent
scheidend dazu bei tragen, Unklarhel ten über den Berufs
stand des Psychologen zu bereinigen. Sie befaßt sich 
ausführ! ich mit diesem Thema und ist auch gerne bereit. 
sämtliche Fragen in dieser Richtung und auf diesem Ge
biet, präzise zu beantworten. 

11Santa Fu11 heißt unser nächster Bericht, der auch 
noch im nächsten Heft fortgesetzt wird. Frauen imVoll
zug, als 11Schl ießerin11 US\1-J., ist der rote Faden dieser 
Abhandlung. 

Mit denBuchtips beenden wir auch diesmal wieder un
sere Ausgabe. 

VergessenSie nicht die Kritik, und schreibenSie uns. 
Wir vterden Sie .,.,eiterhin mit der Problematik des heuti
gen Strafvollzuges vertraut machen und hoffen, daß es 
uns auch diesmal gelungen ist, Sie etwas nachdenkt icher 
werden zu lassen. 

Ihre Redaktionsgemeinschaft 
1 der lichtb li ck 1 
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gentum des Absenders, bis sie dem Ge
fangenen persönlich ausgehändigt 
\vird . Auf § 31 Abs . 3 StVollzG tvird 
besonders hingewiesen . Hiernach kann 
der Anstaltsleiter Schreiben anhal
ten, wenn sie grob unrichtig oder er
heblich entstellende Darstellungen 
von Ansta l tsverhältnissen enthalten . 

Wird die Zeitschrift dem Gefange
nen nicht persönlich ausgehändigt -
wobei eine "Zurhabenahme" keine per
sönliche Aushändigung im Sinne die
ses Vorbehalts da r stellt - , i st sie 
dem Absender unter Angabe des Grundes 
zurückzusenden. 

- red-

§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§ 

EINE BITTE AN DIE EXTERNEN LESER : 

Das Briefamt der JVA Tegel bittet 
alle Angehörigen und mit Insassen de r 
JVA Tegel im Briefwechsel s t ehenden 
externen Leser darum, bei Schr eiben 
an Insassen grundsätzlich zur nor
malen Anschrift auch die Angabe der 
Teilanstalt, in der der jeweilige In
sasse inhaf t iert ist , zu vermer ken ! 

- red-
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Auf dieser Seite haben unsere Leser 
~ilnsche, Anregungen und Forderungen, 
1hr Urteil oilssen sich nicht unbedingt 
tier Redaktion decken. 

das Wort, Ihre 
ihre Kritik und 
mit der Xeinung 

Die Redaktion behält sich vor, Beiträge zu kürzen~ 
Anonyme Briefe haben keine Chance. 

Werte Redaktionsmitglie
der! 

Endlich finde auch ich 
v1ieder e~nmal Zeit, Ihnen 
ein paar Zeilen zu schrei
ben . Vor n i. r Liegt die 
Marzausgabe unddie Spezi 
alausgabe überden Freitod 
des Dr. Leschhorn. 

Als Arzt - in einem 
Psychiatrischen Spital -
kann ich nichtumhin, die
sen Freitod eines Berufs
kollt>gen als sehr tragisch 
zu empfinden . 

~vcnn Menschen sieh zu 
einer solchen entgültigen 
Entscheidung entschließen , 
dann müssensie sieher ih
re Situation hier unten 
als schier unlösbar oder 
als untragbar empfinden . 
Ich möchte nicht diese 
oder jene Person oder je
ne und di, ·se Verwaltung 
direkt verantwortlich ma
chen, da ich beim besten 
Willen dies aus meiner 
Sicht nicht überblicken 
kann; alJer ob es nicht 
doch eine Lösung dieses 
Konfliktes auf eine weni
ger tragische Weise hätte 
geben können; ich kann 
nicht umhin dies anzuneh
men! 

Als Arzt komme ich 
nicht umhin, nach solchen 
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Vorkommnissen auch 
Arbeir: in einem 
Licht zu sehen. 

-red-

meine 
anderen 

Ich habe selber direkt 
nicht viel mit dem Straf
vollzug zu tun; außer auf 
dem Gebiet des Alkoholis-
mus. 

Vor Monaten hatte ich 
die Gelegenheit , bei uns 
im Gefängnis eine Konfe
renz zu halten über das 
Thema: Alkoholismus und 
Straftaten ; warneiner Auf
fassung nach die Relation 
sehr hoch ist. 

Von den 5o - 6o Zuhö
rern damals, haben sich 
jetzt deren drei, freiwil
lig gemeldet, etwas mehr 
über die Frage des Alko
holismus zu erfahren. 

Seit ein paar Wochen 
komme ich regelmäßig alle 
14 Tage mit ihnen im Ge
fängnis zusammen, um über 
dieses Thema zu diskutie
ren und vielleicht wird 
es möglich sein, da die 
Insassen darauf bestehen, 
sie alle drei an einer 
speziellen Therapie für 
Alkoholabhängige teilneh
men zu lassen. 

Vielleicht könnten Sie 
mir etwas mehr zum Thema 
Alkohol und Gefängnis bei 
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Ihnen mitteilen; dies wür
de mich freuen. 

Ich -v;erdeSie über mei
ne Arbeit bei uns in Luxem
burg auf dem laufenden 
halten. 

Auf baldige Antwort, 

Dr. Jean-Claude Leners 

* * * * 

Hallo Freunde! 

Nach 1 änge re r Zeit w i 11 
ich mich mal wieder bei 
Euch meIden undeinen hof 
fentlich guten Artikel für 
Eure Rubrik, aus anderen 
Anstalten I iefern . 

ln der JVA Werl ist 
seit gut 14 Tagen der 
''Ofen'' aus . Dahat man ei 
ne seI bs tgebas te I te Schuß
waffe gefunden und fes tge- · 
stel l t, daß eben mit die
ser Waffe ein Ausbruch von 
ca. 5 Gefangenen stattfin 
den sollte . Diese "Unge
heuer! ichkeit" war für die 
Ans t altsleitung Anlaß ge
nug, e t l i ehe Frei ze i tg rup
pen sowie Gottesd ienst bis 
auf weiteres ausfal Jen zu 
I assen. Obwohl die "Täter" 
alle verlegt sind oder in 
Einzelhaft sitzen, sieht 
sich die Anstaltsleitung 
nicht in der Lage, aus 
Sicherheits- undOrdnungs 
denken, die Sperrung ver 
schiedener Gruppen aufzu
heben . Vom Gesetz her ist 
jeder Angeklagte zwar erst 
dann schuldigwenner ver
urteilt ist, aber eine 
a l l g eme i n e Ko I I e k t i v s t r a
fe wovon ca. 1 ooo Gefange
ne betroffen sind, stell~ 
m. E. einen Rechtsbruch 
ohne Gle i chen dar. Ver
g 1 e i chswe.i se sei a I s Bei 
spiel angeführt, daß der 
Gefangene X ausbrechen 
wil 1 und d~r Gefangene Y, 
der mit dieser Sache ab
solut nichts zu tun hat, 
dafür bestraft wird . 
Schlägt man im StVollzG 



nach, so sagt §§ 53 und 54 
eindeutig aus, daß der Ge
fangene ein Recht auf 
Teilnahme am Gottesdienst 
und seelsorgerischen Bei
stand hat; selbstdie Tat
sache, daß es sich hier 
um ein durch das Grundge
setz abgedecktes Recht 
handelt, läßt die An
staltsleitung nicht vor 
einer derartigen Rechts
widrigkeit zurückschrek
ken. 

Inzwischen istman dazu 
übergegangen, sogar den 
Fußboden in einigen Ze 11 en 
herauszureißen; angeblich 
soll sich noch eine Waffe 
in der JVA befinden. Daß 
die schwarzen Schafe aber 
auch in denReihen der Be
diensteten zu finden sind, 
beweist die Tatsache, daß 
man einen Beamten in die
sem Zusammenhang vorläu
fig aus dem Dienst ent 
fernt hat. Wenn ich dann 
noch weiß, daß ein Gefan
gener trotz dieses 11Si
cherhe i ts rundumsch I ags 11 

vor kurzem ein Funkgerät 
draußen auf dem Freistun
denhof und vor längerer 
Zeit sogar einen Beamten
schlüssel gefunden hat -
in beiden Fällen war es 
unser Hofreiniger -, dann 
muß ich mehr als . nur an 
dem Sicherheitsbedürfnis 
der C- Anstalt Werl zwei
feln . Ich empfehle der 
Anstaltsleitung, gleich 
die Pforte offen zu las
sen; denn dann erüb rigt 
sich jeder Nachbau von 
Schußwaffen auf 1 s Sehne II
ste! 

' Die hiesige Anstalts-
leitung muß sich die Fra
ge gefal Jen lassen, wieso 
man Sportgruppen mit ca. 
25 Teilnehmern ausfallen 
läßt, anderseits aber Ar
beitsbetriebe von ca. 4o 
bis 6o Leuten duldet und 
jetzt noch zur Arbeit aus
rücken läßt? Wie kann man 
bei dieser Entscheidung 
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der Obrigkeitnochvon Lo
gik sprechen, wenn Massen
ve rsamm I ungen gene re 1 I die 
Sicherheit und Ordnung ge
fährden sollen. Oder soll
te hier etwa das Denun
ziantenturn gefördert wer
den? Dieser Gedanke kommt 
mir automatisch, wenn ich 
per Hausrundfunkanlage zu 
hören bekomme, daß Veran
staltungen erst dann wie
der stattfinden, we nn man 
weiß , wer die noch - an
geblich! -vorhandene Waf
fe besitzt. Vor einigen 
Tagen samme I te man a II e 
Rundfunkgeräte und Recor
der - auf der Suche nach 
der Waffe - ein. Selbst 
mein Radio, daß die Maße 
von 15 X 6 X 2 cm hat und 
höchstens als Versteck 
e i n e r Patrone dienen 
kann, wurde Opfer der Waf
fensuche. Alle Radios und 
Recorder wurden geöffnet, 
kontrolliert undanschl ie
ßend neu ve rp 1omb t. Die 
vom Fachhändler durchge
führte Kontrolle war zwar 
für uns kostenlos, aber 
irgendjemand mußdie Sache 
ja bezahlen. Wer wohl? 
Evtl. der Steuerzahler?? 
Oder sol Jen durch die be
hördlich angeordneten 
Freizeitsperren endlich 
die Beamten, auf Kosten 
der Gefangenen , ihreUber
s tunden abfeiern dürfen? 
Möglich ist ja alles! 

Lothar C., JVA Wer!. 

* * * * 
Hallo L-i.c.h;tblic.ken, 

zu. dem f.etz;ten 'üc.h;t
buc.k' und deJn Sondvz.hent 
muß -i.c.h Euc.h un d-i.c.k~ 
Lob au.l.l~pJtec.hen . Eune An
tik.e.f. wvz.de.n von Mal. zu 
Mal. veJl.l~tcindUc.h.vz. ( MiA 
N-ic.h;tknac.kM ) u.nd .6 pannen
dvz.. Und au.c.h wa..,~ .<.c.h oJtii.
he.Jt mal. beJniingel;t habe, 
daß I hJt zu. uoc.ken u.nd 
hwnoltlo~ .6Ud, l1.at .oic.h 
do c.h .o ehn q eiindvz.t . Dar.. 
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kovmte nWt eine "Dame" in 
dvt Redallion iindvz.n . Mw1. 
mVt/U: Euc.h je;tz;t d-i.e "wub
Uc.fte" Mate an . (I c.h mu
ne nc:...tiiil1..,tc.h ,\f-<'..66 Hoppe.l. . ) 

Pe;Uta FJtomme, Soe.l.lt 

* * * * 

Hallo Freunde! 

Nach dem auch mal in 
der JVA Herl Haffen gefun
den wurden, sowie Eure 
Zeitschrift (Februar 82) 
vom Anstaltsleiter zen
siert wurde und erst am 
18.2.82 in meinen Besitz 
gelangte , obwohl sie 14 
Tage bereits in der Post
stelle der JVA Herl abla
gerte, kam auch ich jetzt 
{n den "Genuß 11 eines La
gers in Oberems und end
lich gibt ea deshalb keine 
Briefzensur mehr. 

Möchte Euch bitten, mir 
meinen ' lichtblick ' nicht 
mehr nach \4erl , sondern 
an obige Adresse zu sen
den. 
Mit f reundlichem Gruß von 
Haus zu Haus 
He rbert C., 48o6 We rtheP 

* * * * 
Ihr freundliche r Brief 

vom 4 . 3. 82 hat mich er-· 
f reut . Dank! - Heute möch
te ich Ihnen aber noch 
sagen , daßich und mehrere 
unserer Be,,vohner mit größ
tem Interesse Ihr Sonder
heft, betreffend den Fa l l 
Leschhorn , ge lesen haben . 
Ich habe zwar alle Zei
tungsnotizen darüber ge
sammelt, aber Ihre Zusam
menfassung alles dessen, 
was mit diesem tragischen 
Geschehen zusammenhängt, 
ist eine Tat, für die 
Ihnen jeder danken muß . 
Das soll Ihnen nachdrück
lich gesagt sein . 

Mit freundlichem Gruß 
Minna Zemmrich , looo Ber
lin 21 

I DER LICHTBLICK I 
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Besuch in der 
Redaktion 
Hatten wir sonst immer 

am 15. eines jeden Monats 
Redaktionssch 1 uß für die 
monatliche Ausgabe des 
'1 ichtbl icks', so war es 
diesmal wegen einer Fülle 
an Informationen der 13. 
Februar. Leider, wie wir 
hinzufügen müssen. Unsere 
kleine bissige Bemerkung 
in der letzten Ausgabe be
treffs eventuellem Desin
teresse des neuen Ansta 1 ts
leiters, Herrn Halvensle
ben, wurde am 16 . Februar 
ad absurdum geführt . Er 
erschien in den Räumen der 
Redaktion. Eine Änderung 
der bereits im Druck be
findlichen Meldung war uns· 
aus technischen und zeit
lichen Gründen nicht mehr 
möglich . Auch Herr Hal
vensleben ging vom15.des 
Monats aus und wäre sonst 
früher erschienen. 

In seiner Begleitung 
befand sieh der Leiter der 
Soz. -Päd.-Abteilung, Herr 
Mayer, der zuständi gkei ts
halber in seiner Funktion 
als Betreuer des Licht
blicks zugegen sein woll
te. Von Anfang an stand 
das Gespräch unter Zeit
druck, eine Stunde war vom 
Anstaltsleiter eingeplant 
worden , und so bringen wir 
den Inhalt des Gespräches 
nicht in der typischen 
Form eines Interviews mit 
Fragen und Antworten, son
dern vermitteln nur die 
Ergebnisse der angeschn it
tenen Fragen. 

Auf das Thema Vo 11 Zugs
planung angesprochen, 
meinte Herr Halvensleben, 
die Erstellung von Voll-
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zugsplänen wäre Pflicht, 
vom Gesetz bindend vorge
schrieben und er ~<~ürde da
für sorgen, daßdieseAuf
gabe intensiviert würde. 
Einen Vollzugsplan könnte 
man mit einem Vertrag auf 
Gegenseitigkeit verglei
chen, bei dem sich beide 
Vertragspartner - dort TA
Leitung, hier Gefangener -
an ihren jeweiligen Part 
zu halten hätten. 

Eine Änderung dieser 
Vollzugsgestaltung sei von 
sei ten der Ans ta 1 t mög
lich, falls neue Erkennt
nisse vorliegen würden. 
Durch solche neuen Er
kenntnisse sei eine Ver
änderung manchmal zwin
gend notwendig. 

Daß auch bei Verlegun
gen in andere Tei 1 an
staltsbereiche Vollzugs
pläne geändert werden, 
werden müssen, bzw . können, 
ging aus der weiteren Un
terhaltung hervor. Grund
sätzl i eh wäre jedoch zu 
bemerken, meinte Herr Hal
vensleben, daßderTA-Lei
ter bei Veränderung ode_r 
Nichtanerkennung eines 
alten Vollzugsplanes ge
nau abzuwägen hätte und 
beide Seiten betrachtet 
werden müßten, womit er 
die positive und diene
gative meinte. 

Die Erstellung der 
Vo 11 zugsp 1 äne auf den vor
aussichtlichen Entlas
sungszeitpunkt, fuhr er 
fort, würde sich als sehr 
schwierig erweisen. 

Während wir Gefangene 
von 2/3 Zeitpunkt als den 
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voraussichtlichen Ent l as
sungstermin ausgehen und 
die Vollzugspläne aufdie
sen Punktausgerichtet ha
benwollen (Vollzugslocke
rungen, Urlaub, Ausgänge 
und eventuellen Freigang 
also vor diesem 2/3 Ter
min), sieht man das aus 
der Chef-Etage etv;as an
ders. Gerade die Langstra
fer sind davon betroffen, 
die im Anstaltsgefüge so
wieso schon die Position 
der Schlußleuchte einge
nommen haben. 

Den fi~tiven Fall eines 
Langs tra fers mit 10 Jah
ren Haft nehmend wurde 
dann deutlich gemacht, da ß 
der Vollzugsplan nicht auf 
den 2/3 Zeitpunkt atge
ste 11 t werden kann, da man 
ja nicht in der Lage sei, 
bereits zu diesem frühen 
Zeitpunkt den ~·1ann richtig 
einzuschätzen. Erst im 
Laufe der Jahre und bei 
ständigen Veränderungen 
des Vollzugsplanes, wobei 
ja imner die neuesten Er
kenntnisse vorliegen wür
den, könnte man eventuell 
dahin kommen, den 2/ 3 Ter
min als den voraussicht
lichen Entlassungstermin 
einzufügen und dementspre
chende Vollzugslockerun
gen zu gewähren. 

DieEntlassungsquote zu 
dem 2/3 Termin, aber das 
nur nebenbei, liegt zur 
Zeit sowieso unter der 10 . 
Grenze. 

Nun fragen wir uns na
tUrlich, was denn mit den 
Leuten geschieht die schon 
jahrelang hier in Haft 



sind, kontinuier lich be 
obachtet wurden, positive 
Veränderungen in den Ver
haltensweisen registriert 
werden konnten, die aber 
immer noch keine Voll 
zugsplane haben und wo an 
Vollzugslockerungen gar 
nicht gedacht wird . 

Wir möchten den Zeit
punkt jetzt nutzen und 
gleich vorschlagen, doch 
einmal im größeren Kreise 
und unter Anwesenheit der 
Anstaltsleitung gerade 
dieses Thema zu diskutie
ren. Neuze itlich scheint 
gerade in dieser Angele
genheit ein Zuviel an Er
messensfreiheit für den 
einzelnen TA-Leiter ent
halten zu sein. Die Ent
scheidungen dieser für uns 
so maßgeb lichen Personen 
schmecken nach Gesichts
punkten \'Ji e: Si ehe rung des 
eigenen Postens an erster 
Stelle; nur keine Fehlent
scneidung treffen . Oie Ri 
sikobereitschaft (gerade 
bei der Resozialisierung 
mit entscheidend) ist 
gleich null . Bevorzugung 
einzelner Tätergruppen, 
die natürlich die Benach
teiligung anderer e in
schließt. 

Erst die Zusammenarbeit 
von Sozialarbeitern, Sta
tionsbeamten, Arbeitsmei 
ster, ggf. auch dem Geist
lichen, sowie als ent
scheidende Instanz der 
Teilanstaltsleiter, geben 
für solch schwierige Ent
scheidungen ein richtiges 
Maß an Ausgeglichenheit 
wnd auf den einzelnen Fall 
bezogene Gerechtigkeit . 

Vorhandenes Favoriten
turn, pe rsön 1 i ehe Sympa th i
en oder Abneigungen gegen 
Personen respektive Tat, 
wären damit zwar nicht 
ausgemerzt , würden aber 
von der primären Ste 11 e 
auf eine sekundäre - evtl. 
sogar um·Jesentl i ehe- rut-
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sehen und deshalb nicht 
mehr so die Entscheidun
gen 'beeinflussen . 

Eine "heiße'' Diskussion 
zu diesem Themenkomplex 
v1äre für beide Seiten 
wertvoll und würde beste
hende Vorurte ile auf bei
den Seiten beseitigen hel 
fen. 

Thema Si ehe rhe it , allen 
hinlänglich bekannt, stand 
a 1 s nächstes zur Debatte 
und hier meinte Herr Hal
vensleben wörtlich: 11 Tips 
vJerden von mir nicht ho
noriert . '' 

Weiter sagte er dann, 
daß es für solche Tips 
keine Vollzugslockerungen 
geben würde, falls nicht 
die Voraussetzungen schon 
gegeben wären. Auch Schutz
verlegungen für Tipgeber 
schloßernicht aus. Somit 
hat das Kind nur einen an
deren Namen, mehr nicht. 

Schulische Maßnahmen 
sollen generell gefördert 
werden, wobei für den ein
zelnen Gefangenen erst die 
Sicherheitsfrage zu klären 
sei. Zur Zeit ist die Tür 
indert~auer des Hauses IV 
noch nicht eingebaut und 
so kann es durchaus vor
kommen, daß bestimmte Per
sonen nicht zur Schule zu
gelassen werden. 

In Sachen Schu 1 e wäre 
aber auch daran gedacht, 
die Kapazität zu erweitern. 
So könnten also noch viel 
mehr Gefangene als bisher 
an den schul i sehen Maßnah
men te i 1 nehmen. Auch s te 1-
le er, so me inte Herr Hal
vensleben, zur Zeit über
legungen an, in den ein
ze 1 nen Häusern - gedacht 
ist wohl besonders an die 
TA li und I II - t~ögl ich
keiten für Grundkurse 
schulischer Art zu schaf
fen, wobei sein Hauptau
genmerk den Analphabeten 
ge 1 te . 
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Da können wir nur hof
fen, daß ihm gelingt, was 
viele versucht haben, näm-
1 ich die Langstrafer 
(Zeitgeschäd igte, kann man 
schon sagen) zu solchem 
Tun zu motivieren . 

Der Wermutstropfen 
fehlt aberauch hier nicht. 
Anschließend an die Been
digung dieser schulischen 
Maßnahme mit Genehmigungen 
aufzuwarten, dieein even
tuelles Studium draußen 
erlauben würden, hielte 
er nicht für sinnvoll, 
falls nicht schon der 
Freigängerstatus vorlie
gen würde; der Betreffen
de a 1 so von Düppe 1 oder Ha
kenfelde daran teilnehmen 
könnte. Fast tägliche 
schulbedingte Haftunter
brechung sei nicht "drin". 
Wobei Herr Halvensleben 
sich aber auch hier vor
behielt, seine Entschei
dungen im Einzelfall zu 
treffen. 

Erschreckend im Ver
gleich zu westdeutschen 
Anstalten sei der Drogen
konsum in der JVA Tegel. 
Auf diese Situation werde 
er ein besonderes Auge 
werfen und Maßnahmen er
greifen. 

Die unglückliche Kon
stellation in Haus III, 
die bis dato eine Auslän
derbelegunQ von fast 40% 
ermöglicht hat, wird wohl 
auch noch so bleiben, ja, 
sich sogar noch zu Ungun
sten der Deutschen verän
dern. Zu viele Ausländer 
sind noch in Moabit und 
auch die Häufigkeit straf
barer Handlungen habe bei 
den Ausländern in er
schreckender Weise zuge
nommen. 

Als äußerst positiv kann 
man Herrn Halvenslebens 
Aussage in Sachen Sport 
bezeichnen. Als erstes 
sollen Gespräche mit den 
Übungsleitern stattfinden 
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und dabei diefinanziellen 
Aspekte geklärt werden, 
die für die Freizeitarbeit 
der Obungs 1 ei ter anfa 11 en. 

Jedenfa 11 s kann er sieh 
vorstellen, für Hand- und 
Fußballaustragungen die 
Anstalt transparenter 
werden zu lassen und mehr 
Vereine von draußen, zu 
Spielen hier "drinnen", 
zu veranlassen. Auch der 
umgekehrte Ablauf ließe 
sich vorstellen, meinte er 
und will damit sagen: Ei
ne Mannschaft von hier 
kann Spiele draußen. aus
tragen. 

Vorausgesetzt und 
hier kommt der Pferdefuß -, 
Vollzugslockerungen sind 
bei jedem Spieler vorhan
den, und gemeint ist damit 
die Urlaubsfähigkeit jedes 
einzelnen der betreffen
den Mannschaften. 

So wird diese netteAl
ternative im Sportgesche
hen wohl keine ~~irklich
keit werden . Mit den Wor
ten des Leiters der Soz.
Päd. -Abteilung, rlerrn May
er, gesagt: "Sport wird 
meistens von Langstrafern 
betrieben, Kurzstrafer da
gegen ... " Und das wäre 
dann wohl das! Sollte man 
am Rande eigentlich noch 
enJähnen, daß Herr Henni ng 
(Sportabteilung) nicht 
gerne verliert und deswe
gen nur mit einer ~1ann
schaft draußen antreten 
wüt~de, deren Siegeschancen 
über der 50. Grenze 1 ie
gen. 

Auf die härtere Bestra
fung wegen Bargeldbesit
zes - neuester Trend im 
Knastalltag -angesprochen 
und den Bargeldbesitz (z. 
B. für geleistete Arbeit) 
als Alternative ins Feld 
geführt, erwiderte Herr 
Hal·vensleben, daß er in 
sämtlichen Diskussionen 
den Standpunkt vertreten 
habe: Bargeldbesitz imge-
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schlosseneo Vollzug sei 
mit einem klaren nein zu 
beant\vorten. Seine bezo
gene Position in dieser 
Angelegenheit für den of
fenen Vollzug \-Järe dagegen 
eine bejahende. 

Als Grund für seine ne
gative Positionsbeziehung 
für den geschlossenen 
Vollzug, gab er an, daß 
die S :cärkeren den Sch\·/ä
cheren das Ge 1 d abnehmen 
würden. 

Jeder Gefangene könnte 
aus dem Stehgreif minde
stens 10 Gründe angeben, 
die entweder das Gegenteil 
beweisen würden oder die
sen fiktiven Zustand als 
bereits gegeben hi ns te 11 en. 

Wir belassen es dabei, 
die Meinung des Anstalts
leiters wiederzugeben und 
einem Bargeld-Modell ~ la 
Freiburg (u.a.) adieu zu 
sagen, bevor wir es ken
nenlernen durften. 

Trotzdem aus Zeitman
gel nicht so sehr viel an
gesprochen werden konnte, 
bedanken wir uns auf die
sem l~ege für das Gespräch . 
\~ir hoffen auf eine Wie
derholung. 

Den Insassenvertretern 
dereinzelnen Häuser raten 
wir, es doch auch einmal 
mit einem Gespräch beim 
Anstaltsleiter zu versu
chen und damit zur K 1 ärung 
dringender Fragen ihren 
Teil beizutragen. Nur im 
gemeinsamen Gespräch kann 
man sich näher kommen und 
schließlich miteinander 
arbeiten, statt gegenein
ander. Eine "in etwa" An
gleichung der verschieden
sten Standpunkte wäre für 
beide Seiten sehr sinn
voll, kann letztendlich 
mehr nutzen als schaden. 

Aber Vorsicht! Auch an 
die Art der Diskussion muß 
man sich erst gewöhnen, 
womit ich keinenfalls das 
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Ruhige, Gesittete meine. 
Nein! Nur kann ich mir 
nicht verkneifen zu sagen, 
daß mir erst nach dem Ge
sprJch so richtig klar 
wurde, was man eigentlich 
mit dem auf die Politiker 
bezogenen Spruch meint, 
\-Jenn man sagt: 11 Vie l re
den, aber nichts sagen." 

-\'lar-

** * * 
AM RANDE ERWÄHNT! 

Für die Tippfehler in 
der letzten Ausgabe (z.B. 
Vortschri tt statt Fort
schritt, usw.) möchten \-Ii r 
hiermit umVerzeihung bi t 

ten . 

Bedingt durch die Son
derausgabe kam das Red i
gieren etwas zu kurz . Dop
pelte Arbeit wurde in der 
gleichen Zeit gele istet 
und wir waren ganz schön 
im Druck(en!). 

Unsere nochmalige Bit
te: Nicht die Informa
tionsbreite mit diesen 
Druckfehlerteufelehen zu 
vergleichen. 

Noch e ine Kleinigke i t, 
d ie einmal gesagt werden 
so 11 te . Es kann vorkom
men, daß im Lichtblick 
Seiten fehlen, vertauscht 
sind oder einenBlinddruck 
enthalten. 

Trotz mehrmaliger Kon
trolle kommt das leider 
immer wieder vor . Auch 
legt die Maschine in der 
Buchbinderei manchma 1 dop
pelte Seiten hintereinan
der zusammen. Das wird 
nicht immer bemerkt . 

So 11 te sieh ein so I ches 
Exemp 1 a r mal in Ihrer Hand 
befinden, so schreiben Sie 
uns dies und wir senden 
Ihnen sofort e in neues 
Exemplar. 

-red-
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gesunden Körper ... 
Wenn dieser Slogan auch 

viel strapaziert wurde und 
des\·Jegen te i h-Je i se n i eh t 
meh r so gerne gehört .,.Ji rd, 
beinhaltet er doch die 
Wahrheit. "Hart wie Krupp 
stah l " und "Zäh wie Le 
der", kann man dagegen 
ohne weiteres weglassen. 

Ganz besonders in e i
ner Vollzugsanstalt muß 
man dem Sport und spor t-
1 i chen Veransta 1 tungen zu
sätzliche Kriterien zuge
stehen. Gerade der Lern 
prozeß in der Gruppe hat 
für den e i nzelnen ent
scheidende Bedeutung. 
GruppenverhaI ten kannhier 
gelernt \verden und di3ses 
\·Jiederum istein \·tichtiger 
Faktor für die spätere 
Wiedereingliederung. 

A 1 s \oJe i te re r Effekt, 
sozusagen die Nebenwir 
kung, kann der Abbau der 
Aggress ionen beim Sport 
bezeichnet werden, \vas be
kann ten"e i se für das Leben 
in einer geschlossenen An
s ta 1 t entscheidende Bedeu-

-.a-4;A; ll'E"'S'!"A~ 

tung hat und für entspan 
nende Tendenzen sorgt. 

Auch der Gesetzgeber 
hat das schon lange er 
kannt und bestimmt in 
§ 67 StVollzG, daß der Ge 
fangene Ge I egenhe i t e rha I 
ten soll, am Sport und 
sportlichen Veranstaltun
gen teilzunehmen. 

Unser neuer Anstalts 
leiter, HerrHalvensleben, 
sieht i r1 Sport auch eine 
sinnvol Je Aufgabe und ist 
bereit, ihn zu fördern . 
Da diese Auffassung des 
Anstaltsleiters allgemein 
bekannt wurde, bekamen w i r 
zum Thema Sport eine Menge 
Anfragen von Inhaftierten. 

Dadurch selber ein we 
nig neugierig ge\·torden , 
besorgte ich mirdiez . Zt . 
aushängenden und fij r die 
Wintersaison gültigen Ta 
be I I en der Sportarten 
nebst Ze i ten und wol l te 
nun wissen, inwiev.Jeit die 
K 1 agen über mange 1 nden 
Sport Berechtigung hatten 
und noch haben. 

~iiTJOCI1 00'4'•t-~s;;,; 

Um fernerhin den rich 
tigen 11Durchbl ick" beim 
Lesen der Tabellen zu er
halten, setzte ich mich 
mit zwei ehemaligen Sport
kalfaktoren inVerb i ndung, 
und wir gingen dann ge-
meinsam die Tabellen 
durch. (Es handelt sich 
um zwei Tabellen, die die 
sportlichen Aktivitäten 
für den Zeitraum von 14 
Tagen aufzeigen.) 

Nicht nur das Gehörte 
vJar von In t eresse! Die Er
gebnisse aus diesem Ge
spräch veran l aßten mi ch 
diesen Bericht zu schrei
ben, gaben den Ausschlag 
für die von m i r anges te I 1-
ten Berechnungen, die ich 
deM Leser inForm von ein
fachen Kreisen ni cht vor 
entha l ten möchte. 

Der besseren Ubersicht 
halber folgen j edoch e r s t 
e i nma I die Tabe I 1 en m i t 
dem "Fahrplan" der Sport 
angebote für das Winter 
ha 1 bjahr. 

"=!in~ SO"•'<Alll'ol 

1o. 30 - 12.00 11.30 - 12.30 7.00 - tS.OO 
Abt. s;c"'-rhel C Abt. Slcl'l•rh• \: 
a~f\"tensoort s~tenai)Ort 

BateJ t igung 

U.)O - tS.OO 12.)0 - 15.00 t2.3n- to.no 12.)1) - 15.00 von 8eltntensport Ubun;s le l tenoort SeP\u1 'cort 8eal'!'!tensport 

a Fu8ball""'nn-

15 •• 5 - 16.05 15. ~5 - 16.05 IS.•S - 16.~5 1s.•5 - 16. ~s ts.•5 - 16.~5 
sch:aften ~nd 

FuB.balltr_.lnlft.9 Fu9ball t:rotntr.g Handba11tralnlng fußb•l1tr.Jin;n;!! FuO~II trolnlng S llondO..ll.,.no · 
TA II TA 111-E TA IV TA I TA 111 

scl'tarten. 

n.Jo - 1e.3o 17.30 - 18.)0 •-.Jo- 11.00 17.)0 - 18.30 17.)0 - 19.00 
Ha""~dbalt:.r•h'lirtg Hlndbal hraln'ng Fuß~ II tf'"&lninQ Vollevb.ll h.r•inittg F~o~'3~11 trainii"'g 
TA I _.. r,. 11 " 111 ~~ !V .,. 111 -;;. II t 

18. 30 - \9.)1) 
Orogenobnlng lgo 
TA I 

19.)0 - 21.00 19.00 - 21.1)0 19.00 - 21.1)0 1,.00 - 21.00 19.JO - 21.00 
llandboll Sondenport Sot~dertport. Fußball SV Sondersport 
Just I tlf/Nord TA IV - Abt. 111 TA IV Juu lt Ia/Nord ·~ 1\1 
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Danach muß Festge
stellt werden, so die ehe
maligen Sportkalfaktoren, 
daß Badminton überhaupt 
nicht gespielt wird. Auch 
11Auswahltraining 11 findet 
nicht st·Ht. Eventuell mal 
vor einem Auswahlspiel, 
einen Tag vorher, wurde 
mir versichert. 

Offensichtlich handelt 
es sich hier um zwei Blind
eintragungen; die dafür 
berechnete Zeit \väre für 
andere Sportarten freige
wesen. 

2 X 3 Stunden für die 
Hallenreinigung anzuset
zen, meinten die Kalfak
toren a.O . , wäre auch 
nicht korrekt. Zwar würde 
die Halle jeden Tag einma l 
kurz durchgefegt, doch 
Wischen käme nur alle 14 
Tage in Frage und könnte 
deshalb nicht rechtferti
gen, Z\-.Je i Ma 1 in einer 
Woche die Halle für je
we i 1 s 3 Stunden dem Sport
geschehen zu entziehen . 

Nimmt man dann noch 
hinzu, daß Beamtensport, 
Sondersport (hier sind 
Übungsleiter der betr. 
Häuser dabe i ) und Sport 
für Drogenabhäng ige (eben
falls mit eigenen Übungs
leitern) nicht von den 3 
Beamten des Sportbüros zu 

WQJITAG Dlt•~ f"lö 
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beaufsichtigen sind, so 
muß man automatisch zu 
dem Ergebnis kommen: Auf 
Grund der vorhandenen 
Freizeit der Sportbeamten 
und der Nichtduslastung 
der Halle, könnte fiir die 
Gefangenen viel mehr Sport 
angeboten werden. 

Stützt man sieh auf den 
14-Tage-Rhythmus und läßt 
die Sonnabende außer acht 
(h ier sind die Beamten des 
Sportbüroswirklich voll
kommen ausgelastet), so 
kommt man auf eine 11 Be
nutzungszeit11 für die Hal
le von genau 130 Stunden. 

Natürlich können 3 Be
amte dies schon zeitmäßig 
nicht leisten, geht man 
von einer 42.5 Stunden
Woche für diesen Berufs
stand aus. 

Die 130 Stunden setzen 
sich aus den Zeiten von 
Montag - Freitag zusammen, 
wenn man die Nutzungszeit 
von 8.00 Uhr 21.00 Uhr 
rechnet. Um mit den Ein
schI ußze i ten für Gefangene 
nicht in Konflikt zu gera
ten, könnte der Beamten
sport durchaus auf diese 
kritischen Zeiten verlegt 
werden. Vergessen sollte 
man aber auch nicht, daß 
durchzusätzliche Feste in-

"IIT•"'X~ 

s te I I ung von ÜbungsIe i te rn 
im Sportbüro, auch wenn 
es dort nicht sogerne ge 
sehen wird, die optimale 
Nutzung der Hai le garan 
tiert werden kann . 

Dem Steuerzahler hat 
die Ha I I e e i nma I sehr v i "'I 
ge I d gekostet und sie 
so 11 te auc~ dem Sinne nach, 
nämlich BeihilfezurReso
zialisierung zu sein, ih
ren Rang zugestanden be
kommen und zweckentspre
chend benutzt werden. Was 
nutzt die prächtigsteHal
le den Gefangenen, ~venn 

sie lee rsteht? 

Es gibt draußen keinen 
Bez i rk der es sieh 1 eisten 
könnte, seine Halle leer
stehen zu lassen . Exakte 
Planung und Hand- in - Hand
Arbeit istselbstverständ-
1 i eh die Voraussetzung da
für. Das müßte durch ent
sprechende Maßnahmen auch 
hier drinnen zu erreichen 
sein! 

Die nun folgenden gra
phischen Aufzeichnungen 
verdeutlichen, wie es zur 
Ze i t mit der Nutzung der 
Hal leinWirklichkeit aus 
sieht, werbevorteilt \·Jird 
und wie wenig es an Sport 
für die einzelnen Gefan 
genen doch oibr. 

8.}0 - 10. 00 8.00 - 11.00 8.00 - 9.00 &.00 - 9.)0 
Jbtell·n~ 9 
7A IV 

a.oo - 11.00 7.00- 1~.00 
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1o.OO • 11.30 12. )0 - IS.OO 
B.acl111l nton 8.e.at~~~tonspor t 
TA I • TA IV 

12.30 • 15.00 1~.30 • 16,,S 
Sport"-:al Faktoren Sonder--spor-t 
T<l I - TA IV TA I I 

15.30 • 16.45 
Or~bhih><Jige 

TA I 

17.30 - 18.}0 
Orogonobhlnglge 
TA I 

".oo - 21 .oo 
"andball 
Just iti a/Nord 

17.)0- 18.}0 
Sond4rtPG"t 
TA I' 

19.00- 21.00 
Heb'"'"' ttl t 
S~ndau 

Oe.a1er .. St.ation 

~- )o - 11.00 
hd111Jnt~ 

TA I • TA 1'1 

9 . )0·11.00 
Sport II.• I flktortn 
TA I • TA IV 

12.}0- 15.)0 12.)0- 1~.00 
Ubungstti t!:'Sj)Ort sc.nuttpot'l 

18.00 • 2o. JO 
SO"tcfert.:J>Ort 
.,..\ 1V 

14.00 - TS.)O 
Aua ... f'tJ ualntn9 
T~ 1 • TA IV 

15.)0 • 16.~S 
u.17.30 - 18.30 

Sondertport TA I I 
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19.00 - 21.00 
FuBbf11 
Juult1o/Nord 

ReirligUflg de-.. tfall 

11 . 00 - 12.)0 
Abt. s i c.her-h&i t 
lea.,tenJI)Ort 

12.30 - 15.00 
Se.r.rtternpor t 

"S.}O - 16.~; 
0t'09cnabJ'\14"1;ige 
-~ I 

17 .)0 - 18. )0 
Or09enab":Jn9i9e 
T/.. I 

19.00 - 21.00 
NH 

9ettlll;uog 

von 

8 FuBbo l l.,.nn· 

tchaften und 
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INSGESAMT IN 14 TAGEN 

ZUR VERFUGUNG : 130 Stunden = 100,00% 

DAVON ENTFALLEN 
AUF: 

Ge fangene 

Gefangene 40 Stunden = 30' 77% 

Beamte 26 Stunden 2.0,00~ 

- Reinigung 6 Stunden = 4, 171() 

- Bl indeintra -
gung 4,5 Stunden = 3,46% 

DEMNACH BETRÄGT 
DIE 

Leerzeit 

LEERZEIT 53,5 Stunden = 41 ,6 U 

Die errechneten 77.5 Stunden in der die Hai le benwtzt wird, vertei Jen sich 
wie folgt : 

1 ) Beamte 26.45% 
2) Ubungsleiter 7. 10'$ 
3) Reinigung 7.74% 
4) Sportkalfaktoren 5. 16% 
5) Drogenabhäng ige TA = 7. lo% 
6) PN- Abte i 1 ung 1. 94% 
7) Sondersport TA II 5.81 :s 
8) Dealer TA I - A 4 1. 29 % 
9) Sondersport TA IV 12. 267 .. u. Abt. 9 

1 o) Schulsport 3.87~ 
11 ) TA I = 2 . 58~ 
12) TA II 2. 58 <: 
13) TA I II 5.81 x 
14) TA I I 1-E 1.29% 
15) TA IV 3. 23 % 
16) Badminton und Auswahltraining 

= 5.81 % 

Bei der Errechnung dieser 77.5 Stunden ist eine Stunde mehr enthalten, da 
die TA I und d ie TA II einmal in dieser Zeit Handbal l training gemeinsam ha 
ben. 

11 1
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Bleibt eigent l ich nur 
zu hoffen, daß unser al I 
gemeiner Wunsch nach meh r 
Sport Beachtung findet 
und diesem echten Bedürf 
nis auch Rechnung getragen 
wird. 

Legen w i r die Winter
saison ad acta , konzen 
trieren wir uns auf die 
ins Haus stehende Sommer
saison , dieunsallen hof
fent l ich e i n entscheiden
des 11 Mehr 11 an Sport brin
gen wird. 

ln diesem Si nne : 11Gut 
Sport . 11 

Zum Absch 1 uß möchte i eh 
noch einen Vorsch 1 ag un-

INFORMATION 

terbrei ten, der zwar schon 
des öfteren diskutiert 
wurde, Zugeständnisse der 
TA- Leitungen bewirkte, an
sonste.n aber i mmer noch 
sehr we i t von der rea 1 en 
Ausführung entfernt ist. 

Es handelt sich um die 
vorhandenen Gruppenräume 
die freistehen und den Um
bau derse 1 ben in sogenann
te Sport - Zentren. Große fi
nanziel l e Aufwendungenwä 
ren dafür nicht erforder-
1 ich . Kletterwände sind 
sehne! I gebaut; desg l ei
chen Stangen für Kl immzü
ge, Hanteln, Bauchbretter, 
usw.' usw. 

KAMMERGERICHT 

Beschluß 

2 Ws 210/81 Vollz 
548 StVK 378/81 Vollz 

In der Strafvollzugssache 

des Strafgefangenen 
Klaus - Dieter Sch . 

Besonders geeignet da
für erscheint mir z . B . das 
Haus I zu se i n. Gruppen
vollzug statt Regelvoll 
zug, heißt es hier, und 
es wäre eine verantwor 
tungsvolle Arbeit für eben 
eine solche Gruppe, einen 
Gruppenraum in ein Sport 
Zentrum umzubauen. 

Gemeinsame Planung und 
das Zusammenarbeiten da ran 
selber, würden den Grup
pengeist fördern, dem 
Gruppenverständnis dienen 
und som i t a 1 s rundum pos i
tiv zu bewerten sein. 

- war -

zur Zeit in Strafhaft in der Justizvollzugsanstal t 
Tegel, Gef .B . Nr. 

wegen Ausführung 

hat der 2 . Strafsenat des Kammergerichts in Berlin in der Sitzung vom 
17 . Februar 1982 beschlossen : 

APRIL ' 82 

1. Auf die Rechtsbeschwerde des Strafgefangenen \verden der Beschluß 
des Landesgerichts Berlin - Strafvollstreckungskammer - vom 
6 . August 1981 und der Bescheid des Leiters der Justizvollzugsan
stalt Tegel vom 17 . Juli 1981 aufgehoben . 

Der Leiter der Justizvollzugsanstalt Tegel ist verpflichtet, den 
Strafgefangenen unter Beachtung der Rechtsauffassung des Sena~s 
neu zu bescheiden . Die Kosten des gerichtlichen Verfahrens und 
die dem Strafgefangenen insoweit entstandenen notwendigen Auslagen 
fallen der Landeskasse Berlin zur Last . 
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2 . Jer Antrag auf Be:-lilligung vo::t Prozeßkos-::enhilEe und Beiordnung 
eines Verfahrensbevollmäcr.cigten ist erledigt . 

G R Ü N D E : 

Der Besch~·lerdeführcr verbüßt eine Freiheitsstrafe von zehn Jahren wegen er
pressLrischen Menscner.raubes; das Strafende ist für den 18 . November 1988 
errecnnet . Im Vollzugsplan für den Beschv;erdeführer vom 30 . April 1980 ist 
vorgese:1en , daß dieser unter der Voraussetzung einer "vertretbaren Personal
situation " einmal vierteljährlich zu se i nen drei Töch t e r n zur Besprechung von 
Erziehungsprobl emen mit der Pflegemutter ausgeführt werden soll . Nach dr ei 
Ausführungen hat der Leiter der Justizvollzugsanstalt einen weite r en Antrag 
des B~o;:schvJerdeführers auf Ausführung mi t Bescheid vom 17 . Juli 1981 abge
lehnr- , in dem er aus!üi1rlich seine Auf.:assung begrünäet , ein •,:ichtiger Anlaß 
im S1nn~ des § Jj Abs . i ~~d 3 StVollzG zur Ausführ ung des Gefangenen liege 
nicht vor . Den Antrag des Beschvverdeführers auf gerichtliche Entscheidung 
hat das Landgericht mit dem angefochtenen Be·schluß verworfen . Die rechtzei
f:ig und ordnungsgemäß eingelegte Rechtsbeschvlerde des St r afgefangenen rügt 
Verlet~ung sachlichen Rechts . Sie ist nach§ 116 Abs . 1 StVollzG zulässig , 
·..,eil es geboten ist , jie Nachprüfung der Entscheidung zur Fortbildung des 
Rechts zu ermöglichen . KlärJngsbedürftig erscheir.t die Frage , ob eire Aus
führung, die im Vollzugsplan als regelmäßig zu wiederholende MaßnamJe vorge
sellen ist: , ohne Abänderung des Plans abgelehnt '•lerden darf . 

l . Das Rechtsmittel des Str afgefangenen ist begründet . 

Auf die Sachrüge 1r1ar der Beschluß des Landgerichts aufzuheben . Die Ansicht 
der Strafvollstreckungskammer , der angefochtene Bescheid der Vollzugs behörde 
sei ·.·J•?der hinsichtlich seiner AO·.-:eichung vom Vollzugsplan noch hins ichtlich 
der Ven1eisung des Gefangenen auf die Regel- und Gemeinschaftssprechs tunde 
in der Ansealt ermessensfe!1lerhaft , trifft nicht zu . Si e ve r kennt die Bedeu
tung des Vollzugsplans , insbesondere de r darin aufgenommenen Einzelanord 
nungcn . 

Aus dem Zt·Jeck des Vollzugsplans , als Programm oder Konzept für die Behandlung· 
des Gefangenen und die Gestaltung seiner Lebensverhältni sse \.,rährend des 
Strafvollzugs zu dienen (vgl . OLG Hamm, Beschluß vom 28 . März 1980 - 2 Ws 
ßl/80 StrVollzG = NdsRpfl . 1980, 155) , folgt der Grunds atz , daß Einzelanord
nungen , die Angelegenheiten des Gefangenen regeln , mit den im Vollzugsplan 
enthaltenen Angaben über die für den Gefa ngenen vorgesehenen Behandlungsmaß
nahrnon im Einklang stehen müssen . Das gi l t insbesonder e dann , ~.,renn - ~.,ras 
nicht die Regel , uber möglich ist (vgl . Beschluß des Senats vom 29 . Januar 
1979 - 2 tvs 1-i5/78 Vollz) - der Vollzugsplan selbst be r eits Anordnungen ent
nä.tt , die cim~elne Angelege:theiten in einer rdeise regeln , die alle an eine 
",'1aßnahme> im Sc:rafvollzug " im Sinne des § 109 Abs . 1 , 2 StVollzG zu stel
l\:onden Anforderungen erfüllt . So ist es hier . 

Die im Vollzugsplan vorgesehene vierteljährliche Ausführung des Beschwerde
führen• zu sein~n Töchtern und deren Pflegemutter unter der Voraus ser:zung 
einer "vt rr:retbaren Personalsit:uation" enthält die Regelung einer einzelnen 
Ange ... ~g~o. .. heit im Vollzug seiner Freiheits strafe . Die Not:wendigkeit , in jedem 
Vierteljahr einen bestimmten Ausführungstermin festzulegen , für den d i e im 
Vollzugsplan genannte Voraussetzung zutr ifft , und das daraus folgende Erfor
dernis eines vierteljJhrlich zu \.,riederholenden Antrags de s Gefangenen auf 
Ausführung ändern nichts da ran , daß die Grundentschei dung für die r egelmäßi
ge Ausführung im Vollzugs~lan bereits getroffen worden ist . Bierdurch hat 
sich die Vollzugsbehörde selbst gebunde:l . Sie hat auf d ie jeweiligen Einzel
anträge de s Gefa~genen ,ur :toch zu prüfen , ob die in der Grundents~heidung 
vorbehaltene Voraussetzung e~ner "ver tretbaren Pers onalsituatl.on" gegeben 
i s t. Die se Begrenzung der Prüfungsaufgabe de r Vollzugsbehörde hat die Stra f 
vollstreckungskamme r ve r kan:1t, als sie die dem Vollzugsplan widersprechende 

13 1 
DER LICHTBLICK' 



INFORMATION 

Entscheidung des Teilans t altsleiters , der sich dieses ~·Jiderspruchs nac!: dem 
Inhalt s e ines 3esche~des auch durc"at.s be•.·:uß:::. · . .,rar, als "ermessens.fehler=:-:-ei" 
bill.l..gte . Tatsäenlieh hat der Teilanstaltsleiter die i':ml durch den Aus:·J:"l
rungsa:-n:rag des Gefangenen gesr.ellte Prllfungsaufgabe ver:ehlt , als er diese:-1 
Antrag aufgrund von En1ägungen ablehnte , lie die Frage betreffen , ob clle 
Erörterung von Erziehungsfragen ein wichtiger: Anlaß für eine Ausführung im 
Sinne des § 35 Abs . 1 und 3 StVollzG ist . Denn diese Frage war durch den 
Vollzugsp l an mit für die Einzelausführung bindender Wirkung entschieden . 

Die Strafvollstreckungskammer hät te daher den angefochtenen BE!scheid der 
Vollstreckungsbehörde aufheben und die Sache zur Ne~~escheidung des Gefanj~

nen auf der Grundlage der geboc~~e~ , auf das Besceher. einer vercre~bare~ 
Personallage beschränkten Prüfung zurückverweiser. müssen . Dies hclc der 
Senat nlli~ehr gemäß§ 119 Abs . 4 Satz 2 StVollzG nach . 

Ob die von dem Teilanstaltsleiter angestellten En;ägungen geeignet sind , die 
Rücknalune der in dem Vollzugsplan getroffenen E!1tscheidung über die regel
mäßige Ausführung des Beschwerdeführers zu rechtfertigen , war im vorliegen
den Verfahren nicht zu entscheiden . Die Rücknahme kann nur unter den Voraus
setzungen des auf die hier ge1.,rährte Vergünstigung entsprechend ar-zuwenden
den § 14 Abs. 2 Satz 2 StVollzG und nur durch Änderung des Vo!lzugspla~s e~
folgen . Di e s e ist dem Gefangenen als solche bekanntzugeben , v1e1.l e::- ei::e;-, 
Rechr.sanspruc~ darauf hat , über den Inhalt des Vollzilgsplans in äess:~ je
weiliger Fas sung so ausreichend unterrichtet zu •.·/erden , daß er an de!': Erre.!. 
chung des Vollzugsziels mitvTirken kann (vgl . OLG Karlsruhe ZfStrVo i98o, 
184) . Eine Änderung des Vollzugsplans ist in der angef ochtenen En~scheid•~.g 

des Teilanst altsleiters aber ausdrücklich nicht erfolg::. , sondern nur für 
einen späte r en Zeitpunkt angekündigt worden und nach dem unwidersprochen ge
bli e benen Vorbringen der Rechtsbe s c hwe r de bisher nicht erfolgt . 

2 . Die Kosten des gerichtlichen Verfahrens und die d em Besch~.,rerdeführer darir. 
entstandenen notwendigen Auslagen fallen nach §§ 121 StVollzG , 473 Abs . 3 
StPO der Landeskasse zur Last . 

3 . Der Antrag des Gefangenen auf Ber.·tilligung von Prozeßkostenhilfe w~ä Bei
ordnung eines Rechtsanwaltes ist erledigt . Über ihn braucht:e n1cht. vorab ent
schieden zu werden , da die Recht sbesch\·lerde nicht von der Be\·~i ll igung abhän
gig gemacht worden war (vgl. Beschluß des Senats vom 14 . Juni 1978 - 2 \1s 
135/78 Vo llz ) . Nunmehr bedarf e s der Prozeßkostenhilfe nicht mehr , ·.veil lve
gen des Erfolgs der Rechtsbeschwerde die Kosten des gerichtlichen Verfa~rens 
und die dem Strafgefangenen insoweit entstandenen notwendigen Auslagen ohne
hin der Landeskasse Berlin zur Last fallen . 

Krauskopf Klemt Dr . E:1de! . 

:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::~:::::::::::::::::::::::::::::::::=:::::::::::::::=:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: 

Wenn auc h ein Kaninchen , 
so b i n ich bekannt, 
wie e in "bunter Hund" im 
gan zen Land . 
Die Leser des Liebtbl icks 
sollen wissen, 
daß ich s chon vi e l hab ' 
machen müssen . 
Die Aufgabe , die mir 
heute ge sr:ellt, 
bedürfte sonst e ines Mannes 
von Welt . 
Man wählte mich aus, aus 
be s t immten Grund, 

APRIL '82 

und f olglich tue ich 
hiermit kund : 
Den Spendern ein herzliches 
Dankeschön 
und: hoffentlich wird e s 
s o weitergeh 'n ! 
~lir b r auchen die "Kner:e ", 
den "Mammon ", das Geld 
(hoffen gleichzeir:ig das der 
Lichtblick gefällt) . 
Ihr Gr iff in die Tasche 
hilft bei zeiten , 
uns, 
Informati on zu verbr e iten. 
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Ingelore Schulz 
Pankstraße 57 

1000 Berlin 65 

BERICHT - MEI NUNG 

0 F F E N E R B R I E F 

Betrifft: Einlaß für Vollzugshelfer in d~r JVA Tegel 

Geehrt~r Herr Hübner 
Geehrter Herr Halvensleben 
Geehrter Herr Stöppel 

Berlin, den 14 . 2 . 1982 

Nach dem heultgen Erlebnis reicht's mir endgültig: Es geht um die neue Einlaß
pforte der JVA Tegel, an der ich mich schon unendliche Male fürchterlich geär
gert habe. Ich bin se~t Ende 1980 Gesprächsgruppenleiterin und Vollzugshelferio 
(Gruppe Rechtsfragen im Alltag im Haus III/E) . Ganz davon abgesehen , daß die 
neue Pforte wegen unmenschlicher Technisierung eine u n n ö t i g e Unver-
schämtheit für a 1 l e Besucher ist, so empfinde ich es als Gesprächsgruppen
leiter~n und Vollzugshelferio noch vielmals schlimmer, da ich mindestens 1-2 Mal 
uie Woc he in die Anstalt gehe . 

Doch zu meinem heutigen Erlebnis : Um ca . 12 . 45 Uhr .• ..,ar ich heute, Sonntag den 
14. 2 . 1 ~8~ , an der Pforte, ummeinerTäcigkeit als Vollzugshelferio nachzugehen . 
Als ich die Zelle in Haus III/E erreicht hat,.e war es mittlerweile 13 . 35 Uhr!! I 

Die GrlindP dafür waren : 

1 . Ich hatte- trotzvorheriger Bemühungen- kein 5 .-DM-Stück für die Schränke 
dabüi und mußte infolgedessen '.·Jechseln . Da schon viele Besucher v o r der 
:>f ,r te Schl•n::e "L"11den, bin ich zunächst zu der alten Pforte gegangen um 
evtl. dort zu wechseln (zur Vermeidung der doppelten Wartezeit). Doch leider 
huttc11 die Beamten dort kein Geld zum Wechseln - dies haben n u r die Kol
legen iu der neuen Pforte (wie sinnig ! ) -. Ich mußte also doch an de.!: neuen 
Pforte anstehen . Nach etwa 10M i n u t e n hatte ich dann zwei 5 .-DM-Stük
ke . Nun mußte ich \·Jieder hinaus, meine Sachen einschließen und erneut hinten 
anstehe" ... 

2 . Die di(~nstl1abenden Beamten \vären beim Ausschreiben und Ausgeben der Passier
karten bald eingeschlafen , wo noch hinzukam , daß von d r e i Beamten le
diglich e i n e r die Besucherscheine kontrollierte , ein Z\veiter hin und 
wieder o.d.ncn Knopf drückte (womit er offensichtlich derartig beschäftigt vJar, 
daß er für einen anderen Vollzugshelfer v1ohl keine Zeit fand, den Laufzettel 
auszufüllen, diesen gar anmachte, er müsse jetzt \·Jarten , bis die anderen Be
sucher durch ~-:ären und ob er nicht gefälligst zu anderen Zeiten kommen könn
te), und der dritte Pfeiferauchend auf und ablief ... 

3 . DeS\oJei ter~n war n u r e i n e weibliche Beamtin für die Kontrolle anwe
send. Und dies , obwohl bei sonntäglichen Gemeinschaftssprechstunden oder Mee
tings (heute ~oJar es eines von beiden in Haus I) fast hauptsächlich Frauen auf 
Besuch gehen, v1as ja wohl auch Ihnen bekannt sein dürfte . Hinzu kommt, daß die 
Damen ihrem männlichen Kollegen anscheinend nicht zutraute, die Knöpfe für 
dte Türen r~chtig zu drücken, denn selbst als kein männlicher Besucher mehr 
zu kontrollieren war , "durfte" der Kollege die Dame, die ja eigentlich genug 
zu tun hatte , nicht entlasten . Sie selbst hat die Knöpfe gedrückt, der Kolle
ge stand daneben . Dies hat die Wartezeit zusätzlich verlängert. 

4 . Nachdem ich e n d 1 i c h durch die Kontrolle war, mußte ich an dem Tor zu 
Haus III/E nochmals ~·:arten . Nach '·!eiteren 10 r-1inuten bin ich zurück zur Pfor
te und habe in Baus III/E nochmals Bescheid sagen lassen . Hinterher stellte 
sich jedoch heraus , daß in III/E noch überhaupt nicht angerufen wurde! 

Vielleicht können Sie sich meine ~vut ein wenig vorstellen? ! Soweit zu meinen 
heutigen Erlebnissen . 
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Ersatzfreiheitsstrafen werden 
zunehmend nicht abgesessen 

Vollstreckungsfristen laufen ab - Haltanstalten sind überfiillt 
In der letzten Zelt Ist es in vermehrtem Maß zu VoUstreckungsverjäluungen beJ Er

satztreiheitsstrafen gekommen. Dies räumte die Justizverwaltung gestern auf VorwUrfe 
des Verbandes der Justizvollzugsbediensteten ein. ErsaWrelheltsstrafen müssen dann 
angetreten werden, wenn eine ursprUnglidle Geldstrafe nJcbt beglldlen wird. Je nacb 
Delikt • gibt es aber unterscbiedlicbe Verjährungsfristen, nach deren Verlauf ein Verur
teilter nicht mehr in die Strafanstalt geholt werden kann. 

Die Zahl der bei dt>r Polizei vorliegenden 
Hallbefehle betragt nach Auskunft des Ver
bandes, der sich auf Informationen aus den 
zustandigen Strafvollstreckungsbehörden be
ruH. rund L5 000. Darunter sollen 7000 sein, 
die sofon \'ollstreckbar sind. Hierzu hieß es 
bei der Justiz\'erwaltung, daß die Polizei zur 
Zeit die genaue Zahl ermittele. Denn es kom
me VIelfach vor, daß jemand weqen verschie
dener Delikte mit mehreren Haftbefehlen ge
sucht werde. Eine bestimmte aber nicht ge
nau anzugebende Zahl von Haftbefehlen sei 
zudem älteren Datums und werde in dieser 
Aufstellung wahrscheinlich rmt verwertet. Die
se Haftbefehle konnten Jedoch nicht voll
streckt werden, belspielsweise weil die Ge
suchten sich im Ausland aufhalten oder wo
möglich schon gestorben seien, hieß es bei 
der Justizverwaltung. 

Um keine weiteren Vollstreckungsverjäh· 
rungen größeren Umfangs eintreten zu lassen. 
wurde vor kurzem die sogenannte Haftunter
brechung eingeftihrt, in deren Genuß Häftlln· 
ge nm emer Freibettsstrafe von bis zu einein
halb Jahren kommen. ::-:ach Verbußung der 
halben Slrafe wird die Reststrafe entweder 
zur Bewäh;u01q au5geset:tt oder s1e fällt auf 
Grund einer Begnad1gung weg. 

In 3100 Fällen wird darüber hi:laus seit eini· 
gen Jahren der Vollstreckungsstop angewen
det. Personen, deren Haftlänge bis zu sechs 
Monaten betragt, sind \'On einer Voll
streckung verschont. Das betrifft beispielswei
se Strafen wegen Untcrhaltspflichtverletzun
gen, Verkehrsstrafsachen oder Eigentumsde
hkte. 

Justizsenator für gesetzliche 
Neuregelung der Zwangsernährung 

Als unzutreffend wies die Justizverwaltung 
gestern die vom Verband erhobenen Vorwür
fe :zurück, die Haltanstalten seien so überfüllt, 
daß bereits die Ein.ricbtungen des offenen 
Vollzuges Gefangene aufnehmen müßten, die 
dort nicht hingehörten. (Tsp) 

Wenig vorzeitige Entlassungen 
aus Berliner Haftanstalten 

\\·er in einer Berliner Hattanstult einsitzt 
hat verhältnismaßig geringe Chancen. nach 
VerbüBung von z\•;ei Dritteln selne r Strafe lin 
besonderen Füllen sogar nach der Hälfte) vor
zei!ig mit BewCihrung entlassen zu werden. 
Berlin liegt bundesweit an letzter Stelle, wie 
aus einer Obersicht des Senats hervorgeht. 
Die Abgeordnete Gisela Fe c h n e r (SPD) 
hatte nach der Situation und den Gründen da
für gefragt. Lc~ul Senatsantwort wurden 1979 
nur 14,8 Pro1.ent der Häftlinge vorzeiti9 ent· 
lassen, im Jahr darauf gar nur 8,7 Pro1.ent. 
Auf 11 • Voll\'erbüßer• kam ein vorzP!tia Frei
qelassener. In allen anderen BundesHindern ist 
das \' erhc~Hnis <)Onsuger. An der Spitze Ji<>nt 
das Saarland, ,,.o 1'179 50 Prozent und 1Q80 
63.9 Prozent vonwitiq entlas$en wurden, ge
folgt von den Ländern Schleswig-HolstPin, 
Bayern, Hessen und Nordrhein-\Vestfaien, in 
denen der Anteil etwas über 30 Prozent liegt. 
Zu dea Ursachen der • vom Senator fi.lr Jus tiz 
bc,dauerten unterschiedlichen Entlassungspra
xis in den Ländern· wollte der Senat wegen 
cler Urwbhä.ngigkeit der Genchte nichts sa
gen. (TspJ 

210 Gefangene amnestiert 
Im Rahmen des Weihnachtsgnadenerweises 

1981 wurden in der Zeit vom 1. l'<ovember 
1981 bis zum 14. Januar dies<?s Jahres insge
samt 210 Strafgefangene aus den Vollzugsan
stalten enUas~en. Nacb einer Verfügung des 
Justizsenators vom 5. Oktober 1981 waren al· 
1erdinqs nur solche Gefangene zu entlassen, 
bei denen Lebensunterhalt und Unterkunft si
cherqestellt waren. Es könne aber nicht aus· 
geschlossen werden, teilte der Justizsenator 
nun auf eine Kleine Anfraqe des CDU-Ab· 
qeordneten A d 1 e r mit, daß es im Einzelfall 
zu unvorherqesehenen \Vobnungsproblemen 
qekommen ist. Der Bausenator sei mehrfach 
Qebeten worden, qerade diesen Personenkreis 
bei der Wohnraumvergabe zu berücksichti
gen. 

Frauen, die ihn 
Mann umbringe 
bekommen keil 

Witwenrente! 
Das entschied das Buooessozialge 

.. rlln, -4 Febr. 
Ehefrau•n, dl• Ihren 

Mann ••lbst umbringen, 
ltaben k•l"n Aftlpruch 
avf Whw•n,.nte aus der 
Yenlcherung des Man
nes. 

Dos Bundessoziafge
richt. Der Anspruch auf 

Hinterbliebenenrente 
der Frou kann aberkannt 
werden, wenn die Frau 
den Tod Ihres Monnes 
selbst vorsätzlich herbei
gefuhrt hat 

Da5 Gericht wie 
Klage einer Frou 01 

blen2 ob, die auf 
Ehemann gesch 
hol An den Verletn 
ist der Mann gesto1 

Vom Schwurg 
wurde die Witwe v. 
Tatschlogs zu drei ) 
Holt veruneilt. Trot 
wollte die Frou jetz 
wenrente ous der 
cherung Ihres Mo 
hoben. (Al; S RJ 13~ 

Hungerstreik auf Station i 
Rauschgifthändler in Teg 

Justizsenator Scholz setzt sieb für eine 
Änderunq des umstrittenen § 101 des Straf
vollzugsgesetzes ein, wonach die Zwangs
ernährung hungerstreikender Häftlinge unter 
bestimmten Umstiir:den zulässig und bei 
,,akuter Lebensgefahr" :zwingend ist. Scholz 
sagte gestern vor Journalisten, er habe eine 
Neuregelung bereits im Oktober und Dezem
ber 1981 in der Justizministerkonferenz der 
Länder angeregt und eine Vorlage era~beitet. 
Scholz sprac:il sich fur er.ne Zwangsernährung 
nur dann aus, wenn eine .freie \Villensent· 
6cheidung• der Gefangenen über ein Ja oder 
t-:eln :zum Abbruch des Hungerstreiks nicht 
mehr möglich sei. Er s~i n_icht optimislis~. 
daß sein Vorsd:!lag CPhor fmde, obwohl dte 
Bundesärztekammer ihn bereits unterstütze. 
Scholz wies darauf hin, daß sich die Arzte 
stets aus ethischen Grunden geweigert hät
ten Zwangsernährunq von.unehmen. 1Nenn 
ein~ freie Willensentscheidung aber nicbt 
mehr gegeben sei, mlisse gehandelt werden, 
damit sich niemand dem Vorwurf der unter
lassenen Hilfeleistung aussetzen müsse. (Tsp) 

Eine Statistik der Arbeitsvermittlung für 
die auf dem Gnadenwege Entlassenen führt 
das Landesarbeitsamt nicht. \ on den insge
samt 290 Stralgefan9enen, die zwischen dem · 
5. November und dem 31. Dezember 1981 ent
lassen worden sind. konnten allerdings 29,6 
Prozent in ein Arbeitsverhältnis vermittelt 
werden. Dle Fraqe. ob von den im Rahmen 
der Weihnachtsamnestie Entlassenen bereits 
wieder Personen in Haft seien, konnte der Ju
stizsenator nicht beantworten. (Tsp) 

Zehn von 25 Gefangenen einer A 
sldtion !ur Rauschgilthtindler in de 
anstalt ln Tegel sind am vergangeneo 
in einen Hungerstreik getreten. Na 
kunft eines Justizsprechers wollen d 
Iinge damit gegen die Einschränku 
Be~ucbszeiten und dagegen protestie1 
sie den Besud:!ern nur noch gegenüt: 
dürfen. Der Sprecher betonte, daß si• 
Regelung im Rahmen der Gesetze 
Die Verkürzung der Besuchszelt von 
monai.icb P.lne halbe Stunde au! z• 
suchstermine s tehe im Zusammenha 
einem \'oriail auf dPr Sta tton Ende c 
gangeneo Jahres. als eine Besucberir 
Gefangenen Rauschgift übergeben ha 
genüber Rauschgifthändlern sei größ 
rüdchaltung• geboten. Zwei HäftlingE 
gestern den HungPrstreik abgebrod:!en 

APRIL '82 16 



I 

' 
I , 

e 
•· 
n 
n 
n 

,, 
n 
n 
n 
l· 
;. 
·s 

Ermittlungsverfahren Strafgefangene in Polizeigewahrsam 
G r· . I •t Unterbringungsmöglichkeiten in Haftanstalten erschöpft- Kritik der GdP 

gegeß e 3ßgffiS e1 er Die Gewerkschaft der Pollzel (Gd.P) im DGB I gebe Fälle, wo insbesondere wohnu~gslose 
WIESBADEN. Wegen des Verdacht~ hat den Justizsenator a ufgefordert dafür Sor· Strafgefangene in der ka lten Jahreszett msch 

\'E-rsuchter Strafvereitelung hat die ge zu tragen, daß alle Häftlinge ~uch ln den Entlassung aus der Haft durch vorsä tzlich be· 
Staatsanwaltschaft Wiesbaden gegen J ustizvollzug überstellt werden. W ie es 1n el· gangene Strart~ten eme e~eute Ve~haf~uoq 
:len Leiter der Haftanstalt in der Lan- ner Pressemitteilung heißt, befinden sich zur provozierten. Ntewind sagte jed?ch, dte Sttua· 
deshauptst3dt, Gernot Kirchner, ein Er- Zelt 68 Gefangene 1n PollzeJgewahrsam. Die tlon könne sich auch schnell wteder entspan· 
r•Üllungsverfahren eingeleitel Der Ge- J us tiz nehme diese Hllltllnge nicht an, da dJe nen. Die Justizbehörden seien bemüht, der Po· 
fängn!slciter \\ird heute zu den Vor- UntE>r brlngungsmögllchkelten m HaUanstalten lizel Gefangene entsprechend den etgenen 
würfen anl!chört. teilte das Justizmini- erschöpft seien. Kapazitäten so schnell wie möglich wieder 
>-lenum am Donnerstag mit. Kirchner F" dl P 

1
. , b . h d . k . abzunehmen. 

soll eine Straftat. die ein Häftling wäh- . ur e ~ tzel er_ge e SlC: a~au~ .eme n· Wie ein Justizsprecher erklärte, sei der Ju
rcnd eines Sozialurlaubs im Januar 1981 ttsche Sltua.hon, weil_slch die zohzet~ch~n Ge· stiz der beklagenswerte Zustand seit gPrau
verübt habe, zunächst nicht angezeigt w:ah:samsräume ~msschtlich der ~ygtemschen mer Zeit bekannt. Allerdings habe die Justiz 
hllben, um die Resozialisierung des Be- E'!.lnchtungel? fur. die t?nterbrmgung von zur Verbesserung der Situation bereits ein 
tro!fenen nicht zu gefährden. Der Mann Hafthnge~ ntcht et~en wurden. Ferner muß- Bündel von Maßnahmen eingeleitel Seit Juli 
verbüßt in der Wiesbadener Haftanstalt ten die Hartlinge DUt anderen, vor. der Polizei 1980 gebe es einen Vollstreckungsstopp fur 
sdt 19i8 eine Jugendstrafe von neun erngebrachten Personen, wie Betrunk~.nel?, zu- Strafen bis zu sechs Monaten sowie seit Ja. 
Jahren wegen Totschlags und sexuellen sammen verw~ werden. Den. ~afthngen nuar dieses Jahres zum zweiten Mal eine 
M:ßbrauchs von Kindern. _ könne auch keme B~wegungsfreihei~ außer· Strafunterbrechung fur Häftlinge, die bis zu 

Nach Angaben· des Justizministeriums halb den Zellen gewährt werden. Dtes alles einem Jahr verurteilt sind. Deren Strafe k<1nn 
st gegen den Strafgefangenen inzwi- verstoße gegen den A~tikel l04 des Grundge· nach der Hälfte der ZPit ausgesetzt werden. 
~eben Anklage wegen versuchter Verge- setzes, der ~et F:eihettsentziehung_ Rechtsg~- sofern sie nicht wegen Gewaltkriminalität 
.valti~lmg erhoben worden. Der Direk- ranu~n gewahrletste. • Wir 51~d. rucbt berett, oder DrogendeliktE'n verurteilt sind bzw. als 

tor habe am 12. oder 13. Februar \'ergan. es lunzunehmen, daß der Pohzet gegebenen· Ausländer in Abschichehaft sitzen. Daruber 
genen .J ahre~ von dem katholi>:chen An- falls eme. Ve~letzunß des Grundrechts angela· hinaus habe man zum Beispiel m der Haflan· 
s~aH•geistlichen erfahren, daß der Häft- stet wird • heißt es 10 der Erklarung. stalt T1!9el bisher für 11ndere Dinge genullte 
ll!'g während seines t.:rlaubs Im Januar Der fur die Unterbringung von Gefangenen Räume kurzfristig zu Gefängniszellen umge-1 
in Wiesbaden- Klarenthai eine junge im Polizeibereich zuständige Kriminaldirektor wandelt. Ferner verwies der Sprecher darauf, 
Frau mit einem Me:::ser bedroht und Ralf Niewind sagte, die Misere trete .seit ge· daß im Somn1er dseses Jahres das Haus funf 
:;exuell gE'nötigt habe Kirchner haben raumer ZeW jedes Jahr erneut in Zusammen· in Tegel mit 180 Plätzen bezugsfertig werde., 
dl·n Vorfall jedoch erst am 19. Februar bang mit der schlechten Witterung auf . .Es (dpa/AP) 
mür.dllcn und Mitte Män: schriftlieb 
d>:'M Ju•tizmi:-.isterium gemeldet. lhe 

Kittchen ist kein Zufluchtsort 
llamburg (dp:-~) 

· IINWIILr, 
{)/eH 

Ins Kittchen wollte ~ich em -48jähnget· Ehe
mann vo1· häuslichen Schwil'l'igkeilen flüchten. 
Deshalb stahl er eint> Mt•ltwurst und emige 
Schachteln Zili(aretten in t•i11cm Hamburget' La
dem und wanclt<' sich <m!<chlt<~ßend hoffnungsvoll 
mit der Bitte um Quarti<'r an dif' Polizcs. Zur 
Be~nindung sa;nc er !Jut PohZ<'ib<'J"ic:ht. n hahc 
e.;; bei se.ner sechsköpfi~:cn Famil:e mcht mcht· 
:tUsgehaltcn, .,den ganzem TJg d;,ss Kindergequal~c. 
nichts als Ärger mit der Alll:n" .. ,Nichts zu nw
chen", bl•schied ihn jedoch der zuständig\.' Bl'
amte. Der Dicb~tuhl sei fü1· einen Gcfängnis
au!l'nthalt zu gerindüAI::!. 

•u.s / 
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SPD will Betreuung 
im Strafvollzug untersuchen 

Der SPD-Fraktionsvorstand hat gestern die 
Einsetzung einer Enquete-Kommission des Ab· 
geordnetenhauses über die Betreuungssitua
tion im Berliner Strafvollzug angeregt. Diese 
Kommission solle aufklären, wie weit durch 
Entscheidungen tmd Maßnahmen der Justiz
verwaltung in den letzten Jahren die Betreu· 
ungsarbeit der im Berliner Strafvollzug täti· 
gen ÄrZte, Psychologen, Lehrer und Sozialar· 
heiter eingeschränkt worden sei und Konflik· 
te ausgelöst wurden, die sich zu Lasten der 
Resozialisierung der Strafgefangenen ausge
wirkt hätten. 

Anlaß des SPD·Vorstoßes, dem die Gesamt· 
fraktion noch zustimmen müßte, ist der Fall 
des Gefängnisarztes Volker Leschhorn, der 
sich das Leben genommen hatte. (Tsp) 

t- s ~ \\ t. \') \.. 
t..S'? 
Anstaltsarzt 
kündigt wegen 
Differenzen 

Im zu ... ,JIIllllr•nh.JIIf) 11111 cl••tll p,,ll 
l<''>r·hhorn h·•l dr•r ,\n-.to!lt ... ,rut dt•r ,Iu· 
siiL\'OIJI.tro-,,,'1,1 c1ll Plotl•.•rt-..• '1', <:hr I· 
-.tnph Htl ... b\•tg, um l:nt!..s ...... uu!] o~us "'1-

nem Dt~'ll'>l' Nh<Jitni., gr-ix l••rs. 
In E'lll«'lll Sc:IH••sben dll cJt•n Ju-.t IJ'>t'llu· 

tor erk l.nt liii-;bl'rg. duß er uulu rund 
, cjpo; 'lUlil>ht 91''>toflf'11 VPf\rtiUPihVI'C· 
hcilttll""~''" Z\\l'it·lwn der Ju..,ltl\l'C\\dl· 
tung und d"r Arllt"Khall dl'r ß••rluwr 
Voll7ug-..m,loitNl lur "oth 1-.Pam• ßd..,h 
mehr "-·he, uul der esne wellert> T c~ugkl..'st 
dl ... L~>rtcndl'r Arzt möglich und zu ver· 
dnlworll'll ,"s, 

Dd c~u<h "1'111 Vt•rlrau'-'n sn du• Vr;r· 
dtllworl ung..,I,Jiugkml der SC'ndiSVN· 
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I\ oll1111•1 uud 111 clh' i l.m•lluuq ... foJhl!fl.t•ll 
,., H'' P .• rltUI~t•l\t"'-.tU ...... ( !1u ......... , .. r,chut-
1"'' 1\0tcl••sc ,,.,, lullt• ••r ·JU< h 11111 Ent(,,,. 
... toll\) dtl-. ,,,.111 ollr·tclltt twn Du•n-.t. Ut•m 
.Ju-..lc/"'ncrtnr 'H lltH·rl ~;• -h«>ll wnl l HJI-... 
hc•rg 111\11'1 otllli<'FI'III \ IH. "'lfh'll 13"flt ht 
lur ctc•n HPrlth.tth-.chuß eh•-. Ahg,.nrdrw
t .. nh,ul ... .-... tJit11t' ICdt'' oru•rtttt'f«''ld" f~t• 
-..pr.u-11 mrl cl••r ,\r/1.--..tlt·lfl 11n Voiii•HJ~· 
drt•n,s <lh9"'1'''JC'II lll ho.~bl!n. Außr·n.h•rn 
\' ••rtPt t'r rli•• Aull••rursg vom Sdwlz. I') 

"tirclt• wsPcl<•r ~o l'lll"-« lll'sden ww 1111 F..sll 
LL .. ,rhiJ()rn, uh cla• AIJ.,ichl, dUth künlltg 
du.' Fursorgc•plhcht ~Jc•genübl'r Mllur Ul'i· 
lt•rn .cu 'l'r ndchi"'"Igl'n. 

Etn SprPthl'r tll'r Ju-..tcz,·erw.situng l'r· 
kl<irte ge:.tern ddzu. Hilsberg habe mit 
in Jllng..,ter Zell gl'dUßerter pol{'llli'>Cher 
Kritik !>elb-.t c.he Grundldgen fur eine 
verlrdUC?Il,\'OIIe zu,dmmenarbcst ZE'r · 
!-.tört. Dce Jli'>IIZVI'rw.sllung begrüße da· 
her -..eciH' Kundigtsng. Ibn 
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BER ICHT - MEINUNG 

Aufgrund dieser Vorkommnisse sehe ich nicht e1n, wieso - zumindest bei großem 
Besucherandrang - die Vollzugshelfer , bzv1 . frei\otilligen Mltarbci tcr , ebenfalls 
durch die neue Pforte müssen , \-Jährend die Beamten in der alten Pforte Däumcnen 
drehen vor Lange\o;eile . Vor allem, da ich eh schon mindestens 6 Stunden , pro vJoche , 
meiner Freizeit in der Anstalt ven;eile (Fahr- und Vorbere1tungszLit müssen ::cch · 
rünzugerechnet \verden) I halte ich derartige \-.rartezei ten für unzumutbar . Bedac:-H: 
\-.rerden sollte vielleicht noch, daß diese Arbeit unbezahlt is:., :-'as in der Zei~ 
der großen Sparmaßnahmen ein wohl nicht UO\oJesentlicher AspeKt S• in doJ.rf::.e , so~-:ie 

ein ~·lieh tiger Bei trag zur Resozialisierung ist, die durch o . g. B·.!h inderungen der 
freiwilligen Mitarbeiter gefährdet ist. 9a dies durchaus k·ün Einzel!:all :·;ar, 
sondern ich derartige Wartezeiten und unfreundl1che Beamten/innen schon des öf
t:.eren erlebt habe, bin ich der Ansicht , daß sich hier dringendst et•.-1as ändern 
muß ! Außerdem stellt sich die Frage, inHieweit noch eine sinnvolle Betreuung 
der Insassen durch solchermaßen entnervte , wütende und aggressiv gemachte Voll
zugshelfer möglich bzw . gewährleistet. ist.. 

In der Hoffnung , daß dieser Brief 
"den Amtsschimmel zum galoppieren " bringt 

gez. Ingelore Schulz 

Dieser Brief geht gleichzeitig , mit der Bi t'tc um Änderung, Unterstützung : . .md 
Veröffentlichung an : 

- Anstaltsleiter Halvensleben - Soz .-Päd .-Abteilung d~r JVA Tegel 
- Senator für Justiz - Zehlendor.fer Arbeitskreis 
- Arbeitskreis Öffentlichkeitsvollzug - Arbeitskreis soziales Train1ng 
- den Tagesspiegel - das Volksblatt Berlin 
- die Tageszeitung 
- Red . Lichtblick (Gefangenenzeitung Tegel) 

l-1oabit) - Red . Blitzlicht (GeEangenenzeitung 

NACHTRAG ZU DEM OFFENEN 
BRIEF . 

Ja, wir können die Wut 
verstehen, die diese frei 
w i I 1 i ge Mi ta rbe i te r i n zu 
dem Zeitpunkt spürte, als 
sie die beschriebene böse 
Erfahrung machen mußte . 

Aber, mußte sie denn 
\'Ii rkl ich? Nein , sagen \'Ii r! 
Schon lange hätte an der 
bestehenden Situation et 
\-Jas geändert werden kön
nen . Anscheinend aberwi I 1 
man es nicht . 

Nach dem StVol lzG zu 
urteilen, dabei den§ 23 
im Auge habend, kann man 
e i gent 1 i eh nur noch den 
Kopf schütteln. Dortheißt 
esganzdeutlich: DerVer
kehr mit Personen außer 
halb der Anstalt ist zu 
fördern. 

APRIL ' 82 

Zu dieser Förderung ge
hört me ines Erachtens da
zu, zuallererst einmal für 
den reibungslosen Ablauf 
zu sorgen . Mit einge
schl ossen scheint mir da 
zu sein, passendes Klein
geld für die neu aufge
s te 11 ten SchI i eßfäche r pa 
rat zu ha ben. Schafft man 
sieh aus übertri ebenen 
Sicherheitsgründen solche 
Geräte an, so kann man 
nicht einfach die damit 
verbundenen Unbequem! i.ch
keiten auf den Besucher 
abwälzen . So muß es also 
auch mög I i eh sein, ohne 
sich erst anstellen zu 
müssen, passendes Geld zu 
erhalten. 

DerGedanke, frei\fJilli
ge Mitarbeiter (die ja 
al Je sicherheitsüberprüft 
sind) durch d ie a lte Pfor
te zu lassen, erscheint 
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mir sehr geeignet, guten 
Wi I len in Sachen Kontakt 
förderung zu zeigen . 

Dadurch können lange 
Verzögerungen für d i e an 
deren Besucher verm ieden 
werden . 

Ganz ideal \·Järees,uns 
nach der Sprechstunde z u 
f ilzen und nicht die Be
sucher. 

Viele Insassen ver z icn
ten I ieber auf die so not 
\:-Jend i gen Kontakte , ehe sie 
die demütigende Filzung 
bei ihrem Besucher in Kau~' 
nehmen. 

Wir sind an häufige F i 1-
zun gen gev1öhn t . Für den 
Besucher ist es diskrimi 
n ierend , abschreckend; 
desha l b der Kontakt för de 
rung nicht dien! ich . 

- war -



B E S U C H 

Für den Besuch im 
Knast gel cen verschiedene 
Kr~cer1.en . Für den einen 
zählt an erster Stelle die 
Aufrechr.erhal tung der Kon
takte , für den anderen 
sind die 18. - Df1 wichtiger, 
für die er beim Besuch am 

Unter uns: 
Automaten ziehen darf . ternehmen . 

!1ie dem auch sei, alle Wo ein r•lille ist, da 
beide freuen sich auf die 
Sprechstunde . 

Benachteiligt sind mal 
tvieder die armen Schtveine, 
die keinen Besuch erhal 
tc.m . 

'·ler eine lange Strafe 
zu verbüßen hat, den ha
ben die Angehör_ gen oder 
Freunde meistens abge
schrieben . Der Knast macht 
halt alles kaputt. 

Ihm kann es sogar pas
sieren, daß man ihm die 
Kontak t:.losigkei t vorwirft. 
"'vas wollen Sie"? Vollzugs
lockerungen? Abf•r Sie ha
ben ja nicht einmal mt•hr 
Kont:.aktt> nach uraußr_•n." 

i1ls ob der arme Hund 
ecwas d~für könnte! 

rvarum aber I so möchte 
ich hier doch einmal fra 
gen , 1·1ird diesem doppelt 
o~nachteiligten Gefange
nen nicht zumindestens 
insmvei t geholft.>n I daß man 
ihm gestattet für 36 . -DN 
im Nonat zusatzlieh ein
kaufen zu können? 

lvenn es auch nicht sehr 
viel ist, so hilft es i/1m 
doch, einigermaßen über 
die Runden zu kommen . 

Für die nottvendigen 
Kontakte kann man nicht 
sor:Jen,, daß muß jeder al 
leine tun {so traurig t-vie 
es auch ist:), für die Un 
yerechcigkeic, wegen des 
fehlenden Besuches nun 
auch nicht am Aueornatenzug 
teilnehmen zu dürfen, kann 
man aber etwas. 

Sofern man 'tlill, kann 
man auch etwas dagegen un-

ist auch ein ~·leg. 

Nur hat es den 
schein, daß es die 
staltsle1tung nicht 
mal interessiert. 

A.l1-

An
ein-

Hoffen wir, 
Schein trügt. 

daß der 

-vtar-

PAKETE 

Ostern steht vor der 
Tür und hier im Knast \ver
den die Paketscheine zum 
Erhalt d~r "Freßkommoden" 
verteilt. 

Wohl dem, der noch Kon
takte hat und sich ein Pa
ket schicken lassen kann. 

Viele haben dieses 
Glück nicht und müssen 
sich aus diesem Grunde mit 
dem traurigen Ersatz zu
frieden geben . 

Der heißt: 44.00 DM! 
Für genau diesen Betrag 
kann der Ce f angene zusätz
lich einkaufen, vorausge
setzt, er hatdasGeld da
für . Entweder vom Eigen
geld oder von der RUckla
ge, falls letztere den 
festgeserzten Bl~trag Uber
schritten haben sollte, 
der vom Gesetz als Anspa
rung für die Entlassung 
vorgeschrieben wird. 

Nicht jeder befindet 
sich in dieser Situation . 
Pech fUr den Betreffenen! 

Pech sind auf der an
deren Seite aber auch die 
44 .00 DM. Trotzdem alles 
teurer wird, ist dieser 
Betrag nicht angehoben 
worden. Zusatzeinkauf fUr 
44 . 00 DH ist in der TUte 
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Uberhaupt nicht zu sehen, 
\venn man nicht gerade Sah
nebonbons dafUr einkauft . 
Und \ver macht das schon? 

Bleibt noch der übli
che '.Jeg , den Schein an 
andere }1itgefangene zu 
verkaufen und sich von 
dem so ergatterten Bar
geld ein "betäubendes" 
Osterfest zu verschaffen. 

Na , dann: Frohes Fest! 

Daß seit dem Bestehen 
der Vollstreckungskammern 
in Berl in die Zahl der 
vorzeitigen Entlassungen 
stark zurückgegangen ist, 
ist Tatsache. 

Daß wir hier in Berlin 
mit 8,7~ (1980), gegen
über dem Saarland mit gan- , 
zen 63,9~ (1980) vorzei
tig Entlassener, als of
fizielles Schlußlicht gel
ten, ist ebenfalls Tatsa
che. 

Daraus zu schließen, 
daß die westdeutschen Ge
fangenen engelhafter sind 
als wir, isteindeutig ei
ne Fehlinterpretation . 

Richtig dagegen er
scheint mir, daß im Gegen
satz zu hier, in West
deutschland der Geist des 
Strafvo 11 Zugsgesetzes ver
standen wurde . 

Baldmöglichste (Re- )In
tegration in die Gesell 
schaft machen die Resozia
lisierungehermöglich als 
der hier praktizierte 
Schließfachvollzug, der 
nur Zorn hervorrufen kann . 

Der Prozeß der Oberal 
terung und das damit ver
bundene konventionelle 
Denken und Festhalten am 
Althergebrachten, macht 
sich im Strafvollzug be
sonders deut 1 i eh bemerk
bar. 

Die Leidtragenden sind 
wir: die Gefangenen! 

-wflr-
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ERSTES STRAFVOLLZUGS
FORTENTWICKLUNGSGESETZ 

In seiner Rede aus k~

laß der Einbringunq des 
Ersten Strafvollzugs-Fort
entwicklungsgesetzes in 
den Deutschen Bundestag 
führte Bundesjustizmini
ster Dr . Jürgen Schmude 
u.a. folgendes aus: 

Der vorliegende Entwurf 
sieht eine maßvolle Anhe 
bunq des Arbeitsentgeltes , 
die Einbez i ehung der ar
beitenden Gefangenen in 
die Krankenversicherung 
und - zu einem späteren 
Zeitpunkt - die Einbezie
hung in die Rentenversi
cherung vor. Ein entspre
chendes Gesetzesvorhaben 
konnte in der letzten 
Wahlperiode nicht mehr ab
geschlossen Herden . Die 
Bundesregierung hat des
halb den Gesetzentwurf zu 
Beginn der 9 . Legislatur
periode erneut einge
bracht . 

Nach § 200 Abs. 2 des 
Strafvollzugsgesetzeshät
te über die Erhöhung des 
Arbeitsentgelts bereits 
bis zum 31 . Dezember 1980 
befunden werden müssen . 
Es geht hier um ein Stück 
gesetzgeberischer Glaub
würdigkeit, die seiner
zeit beschlossenen Rege
lungen nun endlich in die 
Tat umzusetzen . 

APRIL '82 

INFOR MATION 

Daß arbeitende Bürger 
nur deshalb nicht sozial
versichert: sind, t·:eil sie 
hinter Gittern arbeiten, 
ist ein unwürdiger Zu
stand , der beendet werden 
sollte . 

Direkt: oder indirekt 
ist dadurcn nicht allein 
der Gefangene, sondern vor 
allem seine Familie be
troffen; dies erscheint 
untragbar. Durch die gewiß 
maßvolle Erhöhung des Ar
beitsentgeltes soll er
möglicht Herden, daß die 
Ge fangeneo mehr Sinn in 
ihrer Arbeit sehen und daß 
sie für die Überbrückung 
der ersten Zeit nach der 
Entlassung höhere Erspar
nisse bilden können . 

Der Ent•.,.urf kostet Geld; 
das ist gar keine Frage . 
Dle Kosten sind bezogen 
auf das Jahr 1981 mit·et
vla 109 Millionen DM insge
samt und bezogen auf das 
Jahr 1936 mit \.feit.eren 
etwa 236 Millionen ~M zu 
veranschlagen . Dem steht 
aber ab 1982 bei den So
zialhilfeaufwendungen Ent
lastungen gegenüber, die 
gegenwärtig auf et:vla 10 
Millionen DM im Jahr ge
schätzt t·1erden. 

Angesichts der derzei
tigen finanzpolitischen 
Restriktionen ist diesem 
Entwurf bereits hart wi
dersprochen \•rorden . Ich 
habe dafür durchaus Ver
ständnis ; denn die Bun
desregierung hat immer 
wieder betont, daß sie 
sich der finanziellen Fol-

20 

gen dieser Rege:.ung :'ür 
die Länder be·,1ußt ~st und 
daß sie dazu bereit ist, 
gemeinsam nach Lösungs
möglichkeiten zu suchen . 
Aber man darf auch r:icht 
den Blick für die Dimen
sionen verlieren . Der E;;t
. .,.,.urf zi<::lt at;f die '/er
~irklichung des Soziai
staatsgebots in einem 
wichtigen Bereich. Er ver
wirklicht eir rechtspoli
tisches Anl1egen vo:1 !'lo
hem Rang. 

Eines muß man 
klarmachen : Die 
dieses Entwurfs 

sich 
Kosten 
nehmen 

sich besche1den gegenüber 
der Kosten aus, die ei~e 
gescheite~t.e soz1ale !:-.
tegration scraffäll~g ~~

vJordener verursache~: kan:"l . 
Resozialisierung ist ei
nes der wirksamst.:!n M1ctel 
prävent1ver Verbrechens
bekämpfung, und Rüc~=all
kriminalltät kommt die Ge
sellscha=t: teuer zu ste
hen - von d~n Kosten =ür 
polizeiliche ~1aßnahmen 

bis hin zu den Haftkosten . 
Wer heute am Strafvollzug 
spart, spart also auf Ko
sten der Steuerzahler vO!: 
morgen . Ich bitte Sie , 
meine Damen und Herren , 
das bei der weiteren Be
ratung dieses Entv;urfs zu 
bedenken . 

(Aus: recht . Infor~aciocen 
des Bundesministers der 
Justiz Nr . 7/1981, S . S81 

~ 
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§ 10 StVollzG; § 57 I Nr . 
2 StGB. Eignung für den 
offenen Vollzug. 
I . Die Eignung für den of

fenen Vollzug im Sinne 
von § 10 I StVollzG 
darf nicht von einer 
giins tigen Soz ia lprog
nose nach § 57 1 Nr. 2 
StGß abhängig gemacht 
\vcrden . 

2 . Zu den Voraussetzungen, 
unter denen ein Gefan
gener für die Unter
bringung im offenen 
Vollzug geeigne~ ist. 

OLG Koblenz, 3e~chluß vom 
3. 2 . 1981- 2 Vollz (Ws) 
3/81. 

9 86StVollzG . Et·kennungs .. 
dienstliche Maßnahmen. 

(I) Zur Sicherung des 
Vollzuges sind als erken
nungsdienstliche Maßnah
men zulässig 

I. die Abnahme von Fin
ger- und Handflächen
abdrücke , 

2 . die Aufnahme von Lieht
bildern, 

3. die Feststellungäußer-
licher körperlicher 
Merkmale , 

4 . i'1essungen . 

(2) Die gewonnenen er
kennungsdienstlichen Un
terla~en werden zu den 
Gefangenenpersonalakten 
genommen . Sie können auch 
in kriminalpolizeiliehen 
Sammlungen venvahrt tver
den. 

(3) Personen, die auf 
Grund des Absatzes I e r
kennungsdienstlich behan-

delt worden sind, können 
nach der EntLassung aus 
dem Vo 11 zug verlangen, 
daß die gewonnenen erken
nungsdienstliehen Unter
lagen vernichtet to~erden, 

sobald die Vollstreckung 
der richterlichen Ent
scheidung, die dem Voll
zug zugrunde gelegen hat, 
abgeschlossen ist. Sie 
sind über dieses Recht 
spätestens bei der Entlas
sung zu belehren . 

StVollzG § 164. Befugnis
se einzelner Beiratsmit
glieder. 

Gern . § 164 II StVollzC 
können die ~itglieder des 
Beirats Gefangene und Un
tergebrachte in deren Räu
men zu Aussprachen, die 
nicht übertvacht werden 
dürfen, aufsuchen. 

Diese Befugnis steht 
auch jedem einzelnen ~it
gli.ed des Beirats zu, ohne 
daß es dazu eines i'1ehr
heitsbeschlusses des Bei
rats oder der besonderen 
Erlaubnis des Anstaltslei
ters bedarf . 

OLG Hamm, Beschluß vom 
3 . 12. 1980 - 1 Vollz(Ws) 
19/80. 

::~:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::=:~::::::::::::::: 

Anmerkung der Redaktion! 

Die Begründungen der 
auf der Paragraphenseite 
veröffentlichten Gerichts 
urteile kann in den mei
sten Fäl Jen bei uns ange
fordert werden. 
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§ 65 II StVollzG. Gesund
heitsfürsorge; Verlegung 
in ein öffentliches Kran
kenhaus. 

Die Verlegung in e1n 
Krankenhaus außerhalb des 
Vollzuges ist keine Locke
rungsmaßnahme . § II II St 
VollzG ist nicht analog 
anwendbar ; das Fluchtri
siko tritt hinter dem Ce
bot, die Gesundheit des 
Gefangenen wiederherzu
stellen, zurück . Auch die 
Linderung dauer nder Schmer
zen durch einen medizini
schen Eingriff ist hinrei 
ehender Grund für die i'Iaß
nahme gemäß§ 65 II StVoll 
zG . 

LG Hamburg, Beschluß vom 
16. 1. 1980 - (98) Vollz 
158/79. 

§ 11 Il StVollzG . Nachge
schobene Gründe bei Ur
laubsablehnungen. 

Die Vo llzu3sbehörde 
darf im gerichtlichen Ver
fahren, das auf die Nach
prüfung einer Ermessens
entscheidung oder einer 
Entscheidung mit Ermes
sensspielraum gerichtet 
ist, keine neuen, dem Ge
fangenen unbekannte Grün
de nachschieben, auch 
nicht solche , demGefange
nen bekann te Gründe, die 
sie bei ihrer \vürdigung 
ersichtlich außer Betracht 
gelassen hat . 

OLG Koblenz , Beschluß vom 
10. 7. 1981-2Vollz (Ws) 
27 /öl. 
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ARBEITSBETRIEB 
SCHUHMACHEREI 

t~er sich mit dem Thema 
"Arbeit im Knast" befaßt, 
\.Jird i mmer \11ieder auf Ar
beitsformen stoßen, die 
man als typisch für diese 
Institution bezeichnen 
kann. 

Mit der Schuhmacherei 
haben Hir \.Jieder einmal 
einen solchen Betrieb her
ausgegriffen. In jeder An
stalt ,.,erden Schuhe be
sohlt, ist eine derartige 
\.Jerkstatt vorhanden; sei 
sie noch so klein. 

Dafür gibt es mehrere 
auf der Hand liegende Grün
de. Die Arbeit vollzieht 
sich in geschlossenen Räu
men, Homi t automatisch der 
Fluchtgefahr entgegenge
wirkt wird. Der Bedarf an 
"billigem" Schuh\.Jerk ist 
im Knast immer gegeben; 
denn zur Grundausstattung 
bei der Einweisung in den 
Knast gehören Lauf- und 
Sportschuhe sowie Pantof
fel . Durch die Erlaubnis 
zum Tragen eigener Schuhe 
ist der Arbeitsanfall in 
dieser Hinsicht zwar nicht 
mehr so stark ; doch er ist 
noch vorhanden. Eine nicht 
zu vergessene Rolle dürf
te auch die Erwägung spie
len, daß von den Heistern 
die e inzelnen Tätigkeiten 
im Produktionsablauf zur 
Herstellung von Schuhwerk 
in Teilarbeitsabläufe un
terteilt \rorde, so daß der 
einzelne Arbeiter, nach 
einiger Zeit und mit etwas 
manuellem Geschick, in der 
Lage sein kann, den zuge
wiesenen Arbeitsplatz zu
friedenstellend auszufül
len . (Erst 1n der Folge 
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dies~r einzelnen Tätig
keiten wird ein Schuh da
raus.) 

Um es gleich vonvegzu
nehmen muß hier gesagt 
werden, daß manuelles Ge
schick schon erforderlich 
ist; dennoch wird das aber 
nicht dazu führen, den Be
trieb eines Tages als 
Facharbeiter verlassen zu 
können. 

Auch die in der Schuh
macherei benötigten ~la

schinen be\-1eeen sich bei 
der Anschaffung nichL in 
den 100 ooo.- o.:-1 ß,~rei

chen, •.;ras wiederum der 
Förderung eines solchen 
Betriebes zugute kommt. 

Unsere Schuhmacherwerk
statt - die der JVA Te
ge 1 - befindet sich in der 
obersten Etage eines klei
nen Nebengebäudes und man 
kann von einem mittleren 
Betrieb sprechen . 

21 Gefangene haben hier 
ein Arbeitsverhältnis ge
funden, von denen die mei
sten nach der Lohngruppe 
III (5,9o DH) bezahltt-ler
den. 4 qualifizierte Ar
beiter dagegen erhalten 
die Lohngruppe IV (6, 6oDN) 
und ein Gefangener bekommt 
die höchste Stufe ausbe
zahlt, die Lohngruppe V 
(7 , 37 DM). 

Prozente werden grund
sätzlich nach Leistung 
vergeben , tvobei natürlich 
auch pünktliche Ant.Jesen
heit zählt. Nach dera:iotto: 
Wer nicht kommt, der kann 
auch nichts schaffen! 
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Ein sogenanntes Pensen
System gibt es dagegen 
nicht! Der prozentuale Zu
schlag beläuft sich ge
wöhnlich zwischen 20- 3o%, 
\·Jobei es aucn vorkommen 
kann, daß jemand mal gar 
keine Prozente geschrieben 
bekommt, \vei 1 er tvährend 
eines 'lona es nur "besuchs
t-leise" an•,Tesend t,·ar. Ja , 
so hart sind hier die 
Bräuche. 

Einmal tvurdt:! sogar von 
der Möglichkeit Gebrauch 
gemacht - ich natte soet
was vorher noch nie ge
hört -, Prozente von dem 
bereits sehr kargen Lonn 
noch abzuziehen. Als The
rapie gedacht, mit dem 
Zweck des Ansporns . Ob es 
auch so wirkte, entzieht 
sicn leider meiner Kennt
nis. 

Die fachliche Aufsicht 
Uber den Betrieb teilen 
sich 3 Beamte . Herr König . 
Herr L(öpke und Ht:· r r Bock . 
Herr ~on1g ist der Be
triebsleiter der Schuhma
cherei und steht ihr seir 
Jahren vor. Alle 3 Beamte 
sind t,e lernte Schuhmacher
meist~r und kennen sich in 
ihrem Fach bestens aus . 
Die Anleitung der Gefange
nen, die Aufsicht und die 
!(entrolle überdie sachli
che Ausfünrung d~r Arbei
ten. teilen sich die drei 
~1eis ter. 

Bedingt durch die vor
geschriebenen Arbeitenist 
leider keine Entfaltungs
möglichkeit fi.ir die Be
schäftigten gegeben . Au
ßerdem sind zur Zeit nur 



Laien in di~sem Betrieb 
beschäftigt . 

Die Ausführung orthopä
discher Arbeiten ist nicht 
möglich, da die B~stil"''Dlun 

gen d~r ~inzLlnen Versi
ch~rungsträger die Ausfüh
rung dil;!ser speziellen Ar
beit~n, n u r den 
Fachbetrieben erteilt . 

An dieser Stelle sollte 
gleich hervorgehoben \-ler
dt~n, daß es sich bei die
sem ß0Lrieb um einen aus 
gesprochen "Ausländer
fn•undlichen" handelt . I I 
von 21 Gefangenen sind 
Ausländer und die Prozent
zahl liegt somit bei 52 , 4 . 

Der ~auptauftraggeber 

ist dl r Senator flir Justiz . 
Bei d~n AuftrJg~o nandelt 
es sich um Sc1uhwerk für 
Gefang~ne dc~ gesamten 

Berliner Justiz : Paotof
f l!l, Lauf- und Halbschuhe . 

Ocs \.10i tercn \~erden na
türlich auch Rt.par.:<turen 
ausgeführt . Dienstschuhe 
für Beamte stehen neben 
den Privatschuhen Gefange
ner. Außerdem können auch 
Beamle Privatarbeiten aus
führ~n lassen, und sie be
dienl~n sich häufig dieses 
Angebots . Auch "Dritte" 
künnen hier arb~itt>n las
sen; dot:l1 g~scllieht das 
\venigcr . ( " Drittl:! 11 sind 
Bekannt~ oder Verwandte , 
die also nicht direkt zur 
' Familie ' gehören, sowie 
Krankenanstalten , Kinder
h~:me und Pflegeheime . ) 

Sie 
707. der 

zahl~n übrigens 
draußen üblichen 

R~paraturkosten . Beamte 
und Knackis dagegen zah
len nur 40Z - alles 1m 

Vergleich zu den Repara
turkosten draußen - und 
so br aucht man sich nich t 
zu wundern , daß die Schuh
macherei übe r mangelnde 
"Reparaturen" nicht zu 
klagen hat . 
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Über die Bezahlung der 
Reparaturen - gerade bei 
den Inhaftierten - kommt 
es dagegen häufig zu Kla
gen . Der den Auftrag er
teilende Gefangene sollte 
sich vorher verge\vissern, 
ob genug Geld voruanden 
isc, so daß die ~asse den 
erforderlichen Betrag 
sperren kann. Geschieht 
das nicht, könne~ logi
scherweise die fertigen 
Schuhe nicht ausgehändigt 
\-lerden . Andernfalls kann 
der Gefangene manchmal 4 
Wochen warten, ehe er die 
abgegebenen Schuheerhält, 
weil zu diesem Zeitpunkt 
dann erst das nächste 
Hausgeld zur Verfügung 
steht. 

Bei der Befolgung die
ser einfachen Regel könn
te b..:>iden Parteien (Gefan
gene/Beamte) viel Ärger 
erspart \verden. 

Um die Arbeitsvorgänge 
zur Fertigung ~ines Paares 
Schuhe aufzuzeigen , ge
hen \-lir einmal von einem 
fiktiven Auftrag des Se
nats aus : 100 Paar Schuhe . 

Eine dem Auftrag ent
sprechende Rohstoffbe
schaffung ist erst einmal 
das t-~ichtigste . Dazu kauft 
man Leder, sogenannte Par
tie- \.Jare , die meistens für 
2/3 unter dem Normalpreis 
zu haben ist . Auf Farbe 
und dergleichen kann man 
unter diesen Voraussetzun
gen keine Rücksicht neh
men . Schließlich sollen 
ja die Schuhe auch nur ih
ren Zweck erfüllen und 
nicht etwa im ~odellwett
bewerb einen Preis gewin
nen . 

NachGem also die Partie
War e eingekauft ist , geht 
sie ers t einmal ins Lager . 
Ansch l ießend erfolgt die 
Vor bere itung für den er
te i lten Auft r ag : Stanzar
be i ten beginnen . ~1an be-
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zeichnet das auch als die 
Grobzurichtung . Die l.Jei
terverarbeitung erfolge 
durch einzelne Arbeits
kräfte, nachdem von den 
Beamten die entsprechen
den Schablonen vorbereL
te t \-lUrden. 

In der Schäfte-Abtei
lung werden die Obereeile 
der Schuhe angefertigt . 
VomOberlederzuschnitt mit 
der Hand, über die Zurich
tung der einzelnen Teile, 
dem Zusammenkleben und 
-steppen, entsteht dann 
der Schaft : Das Oberleder
teil. 

Dann beginnen die so
genannten "Zwickarbei ten" . 
"Zwickarbeiten" ist ein 
Spezialbegriff, das heißt: 
Hier t.fird der vor gefertig
te "Schaft" über den Lei
sten gezogen, e r hält der 
Schuh so seine bestimmte 
Form . Die überstehenden 
Ledereeile \verden in Soh
lenhöhe umgelegt und fest
geztvickt . Anschließend 
kommt Pattex dr unter und 
man klopftdasLeder fest. 
Nach einer kur zen Trocken
zeit werden dann die Nä
gel wieder en t fe r nt. 

Fachmänn i sch bedeutet 
dieser ganze Vor gang : Das 
Oberleder wi r d eingebun
den und im Klebeverfahren 
befestigt (eingeklebt) . 

Über eine Vorrichtung 
wird dann de t eingebundene , 
Schuh mit der Sohle verse- ' 
hen. (Wieder geklebt) 

Etwas anders sieht der 
Vorgang beim Halbschuh 
aus. Beim Halbschuh \.fird 
vorher ein Rahmen aufge
bracht, dann "leistet" man 
den Schuh aus und kann die 
Bodenbefestigung auf die
se Art mit t e l s durchnähen 
erreichen . Genäht wi rd ma
schinell . Hierbe i handelt 
es sich um eine Spez ialar
beit, d i e oft von den Mei
stern selber ausgeführt 
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wird. 

Nach diesen Aufsohlar
beiten - und hier sprechen 
wir wieder von allen er
\vähnten Schuhformen - er
folgt die Absatzanbrin
gung . Übrig bleibt jetzt 
nur noch der Ausputz, wo 
der Schuh nochmals per 
Naschirre bearbeitet wird, 
seinen letzten "Schliff" 
(Finish) erhält, verkaufs
fertig wird , wie man so 
sagt. (Diese Arbeit ist 
übrigens eine qual ifizier
te und bedeutet für den 
der sie leistet: Lohngrup
pe IV. 
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Soweit die einzelnen 
Arbeitsvorgänge. 

Als interessanten Ar
beitsplatz können wir die 
Schuhmacherei eigentlich 
nicht empfehlen. Aber die 
Geschmäcker sind ja ver
schieden. Manch einem Ge
fangenem liegt es, immer 
die gleichen Handgriffe zu 
vollführen, nicht viel 
Denken zu müssen . Wer al
so Selbstständigkeit in 
Form von Kreativität nicht 
mag, der ist hier richtig . 

Eines aber sollten die 
Arbeiter für diese Werk-

Schleif- und Ausputzmaschine 

Von jetzt ab folgt nur 
noch die Verpackung, das 
Schreiben der Rechnung, 
dann kann das fertige Pro
dukt an den Kunden ausge
liefert \verden. 
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statt besonders sein: wil
lig! 

Wer hier nur anfangen 
'"i ll, wei 1 er muß (Urlaub, 
Ausgänge, us'''·), der soll
te es lieber lassen. Er 
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selber würde mit dieser 
:V!otivation nicht durchste
hen ; außerdem wär e er von 
den hier dienst:tuenden Be
amten schnell durchschaut . 

Noch eines sollte der 
Bewerber für die Arbeit 
in de r Schuhmacher ei be
denken, ehe er sich be
wirbt : Ob e r auf Dauer 
mit so vielen Aus ländern 
zusammen arbeiten kann. 
(Hie \vi r a us 11 b i t terer" 
Er fahrung wissen, ist das 
nicht jedem gegeben . ) 

Was uns bei dem Besuch 
1n der Schuhmacherei be
sonder s auffiehl, war das 
11i'lichtvorhandense in" eines 
\Varm\vasser- Boilers . 

Die Arbeit in diesem 
Betrieb ist nicht ge r ade 
als sauber zu bezeichnen , 
und die Gefangenen bekom
men den aus verschiedenen 
Harzen bestehenden Sehrnutz 
nicht mit kaltem \.Jasser 
ab . 

Das Gerangel um das 
Warm\vasser geht seit 1970! 
(Kein Druckfehler!) Die 
Notwendigkeit für diese 
doch wohl nicht sehr teu
re Anschaffung, Hurde so
gar vom Bez irksamt Rei 
nickendorf eingesehen . 
Man versprach dar aufhin 
auch, diese "Kleinigkeit 11 

(finanzielle ! ) in die Bau
planung für den nächsten 
Haushalt mit 'reinzuneh
men . DasHarbereits 1977, 
also damals! Aber ... bis 
dato nichts ! 

Wir finden das - grob 
gesagt - eine Riesensaue
rei (anders kann man das 
einfach nicht bezeichnen), 
sich nicht vorrangig um 
eine (für den Gefangenen) 
solch wichtige Sache zu 
kümmern, sonder n den gan
zen Vorgang zu verschlep
pen . Es wi r d doch sonst 
immer so viel Wind um die 
Hygiene gemacht . ( Siehe 



auch Katzenverfügung u . ä . 
m. ) 

Wir schreiben jetzt 
1982! Ein 12jähriger Ver
stoß gegen bestehende Hy
gienebestimmungen 3ollte 
hier nj cht einfach zur Ge
wohnheit werden . 

Der zweite Minuspunkt, 
auch wieder zu Lasten Ge
fangener und deren Gesund
heit , ist das Lüftungs
syslem in der Schuhmacbe
re i . In diesem Betrieb 
wird mit Klebstoff gear
beitet der Lbsungsmittel 
enthält (Pattex z . B.) . 

BERI CHT - MEINUNG 

Bei dem vorhandenen Lüf
tungssystem handelt es 
sich um eine Be- und Ent
lüftung, deren Effektivi
tät jedoch gleich "Null" 
ist. 

Wie heißt es doch so 
schön im § 56 StVollzG? 

- (I) Für die körperliche 
und geistige Gesundheit 
des Gefangenen ist zu 
sorgen. 

- (2) Der Gefangene hat 
die notwendigen Haßnah
men zum Gesundheits
schutz und zur dygiene 
zu unterstützen. 

H~ OT 
EINE 

N 
von Dip l .-Psych . Sylwia Zaler 

1. V.lER IST :lER? 

Bevor ichmit dtJm Thema 
des heutigen Artikels be
ginne, möchte ich mich 
vorstellen . Nein Name ist 
Sylwia Zaler, ich bin Di
plom- Psychologin, halte 
Vorlesungen im Bereich der 
Psyclwlogi e, insbesondere 
der Tiefenpsychologie und 
arbeite seit fast fünf 
Jahren in der Strafa11stal t 
Tegel , wo ich eine ge 
sprächstherapeutische 
Gruppe leite auf freiwilli 
ger Basis , und zwar von 
allen Seiten , also auch 
einschließlich mir . 

Im Laufe der Zeit ist 
mir besonders in der Sr:.raf
anstalt aufgefallen, daß 
ein sehr negatives Bild 
von Psychologen und thera
peutischen Versuchen vor
herrscht . Bei näherem Be
trachten und Befragen 
stellte s i ch heraus, daß 
eine Nenge Mißver ständ-

nisse und Fehlinformatio 
nen vorhanden sind, dazu 
ein immer größeres Miß
trauen und eine Angst vor 

dem "Richter in Weiß", wie 
die entsprechenden Gutach-
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\ver kann hier 
stUtzen, was gar 
vorhanden ist? 

unter
nicht 

Oder sollten die Arbei
ter der Schuhmacherei von 
der im Paragraphen 56 St 
vollzG zum Ausdruck ge
brachten Fürsorgepflicht 
ausgenommen sein? 

Da kann man nur noch 
sagen : "Der Himmel bewah
re uns vor einer solchen 
Einstellung!" 

E 
N ~ 11111 

ter schon genannt werden . 
Da aber immer häufiger 
Psychologen und Fachkräfte 
ähnlicher Bereiche zu Ra
te gezogen werden im ge
samten Strafvollzug und 
die Tendenz , zumindestens 
von seiten der Gesetzge
bung so geplant, einen 
therapeutischen Vollzug 
anstrebt, wird die Frage 
nach dem "who is who" und 
"was ist was" immer dring
licher und für alle mehr 
oder weniger beteiligten 
Seiten wichtig, um Fehl
entscheidungen und fal
schen Ängsten vorzubeugen 
und eine dringend notvlen
dige Reform des Strafvoll
zugs voranzutreiben . Daher 
halte ich es für nötig, 
ersteinmal eine Klärung 
der Begriffe vorzunehmen, 
um dann in eine weitere 
Diskussion über die Pr o
bleme und Vorteile von 
Therapien im allgemeinen 
und speziell im Gefängnis 
einzusteigen . 
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Immer wieder begegnen 
mir, seit ich als Psycho
login a r beite , vor allem 
zwei Gr undeinstellwJgen 
bei den Menschen zur Psy
chologie und zu den Psy
chologen . Die eine ist 
ziemlich klar und einfach 
zu überschauen , die andere 
schon k omplizierter und 
scht-1ieriger zu überwinden . 
Die erste Haltung beruht 
auf einer Art Oberschät 
zung des Berufes eines 
Psychologen in wohlwollen
der Art, d . h ., demPsycho
logen wir d die Fähigkeit 
zugesprochen, alles verste 
hen, durchschauen und hei
len zu können, so daß sich 
die meisten dieser Men
schen bemüßigt sehen, so
fort ihr e Probleme und 
Fragen zu erzählen, in der 
Hoffnung, ihnen könnte so
fort geholfen t-lerden . Dies 
geschieht sowohl bei Par
ties, Cafebesuchen wie 
auch bei Ämtern, sobald 
das Thema darauf kommt . 
Man wird dann mit einem 
Wust von Geschichten aus 
dem Leben der Betroffenden 
überschüttet, egal ob man 
danach gefragt hat oder 
nicht . Häufighilft da nur 
drastisches Abbremsen des 
Redeschwalls , weil man 
schließlich auch mal seine 
Ruhe haben möchte von den 
Problemen anderer. Diese 
Haltung kommt im Gefängnis 
recht selten vor . Hingegen 
herrscht h i er die zr-1ei te 
Grundeins tellung, daß Psy
chologie und Therapie 
"Scheiße" sein, ein Be
trug, eine Nanipular:.ion 
der Leute, unecht und nur 
dazu da sei, den Menschen 
ihre Persönlichkeitzu neh
men zwecks Anpassung. Die
se Haltung läßt sich drau
ßen genaus o vorfinden, die 
Standardeinleitung eines 
solchen Gesprächs beginnt 
im allgemeinen mit der 
Frage : " Glauben Sie denn 
an das , was Sie da machen?" 
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und endet mit dem Ztveifel 
dil der Psychologie als Wis
senschaft überhaupt. Dazu 
gehören dann ebenso Äuße
rungen wie die oben ge
nannten, also die Vorstel
lung, der Psychologe be
sitzt irgend1velche Tricks, 
mit denen er die Leute ma 
nipulieren kann und dage
gen muß man sich eben 
schützen . Demzufolge bau
en diese Menschen eine 
Nand aus Nißtrauen und 
Angst auf, wobei sie ei 
gentlich den Psychologen 
oder die Psychologin qe
nauso überschätzen wie die 
erste Gruppe. Ein bekann
ter Berliner Analyr:.iker 
nannte es einmal "den gro
ßen }.fanipu" . Oft verbirgt 
sich jedoch hinter dieser 
Angst und diesem Mißtrau
en erst einmal schlicht 
und einfach ein Mangel an 
Informationen oder ungenau
es Wissen, so daß bereits 
ein Te~l des Zt·teifels da
mit behoben 1·1erden konnte. 
Der Rest ist dann natür
lich noch eine Persönlich
keitsfrage. 

Ich möchte also damit 
beginnen, mehrere Begrif
fe zu erläutern, die öf
ters auftauchen und in 
den Köpfen der meisten 
Menschen, die nicht aus 
dem Fach sind, Verwirrung 
und Venvechslung stiften. 
Dazu gehören : Psychologie, 
Psychiatrie, Psychothera 
pie und Psychoanalyse. 
Natürlich gibt es noch 
mehr Wortemit der Vorsi 1-
be "psych ", sie sind aber 
fur unseren Zr-teck im t1o
ment nicht so erheblich . 
Kommen wir zu dem ersr:.en 
Begriff: Die Psychologie 
bedeutet ursprünglich die 
Lehre von der Seele (psy
chae - Seele; logos -
Wort, Lehre im Griechi
schen), hat sich aber 
(seit Endedes19 . Jahrh . ) 
im Laufe ihrer doch erst 
kürzeren Zeit als Wissen -
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scl'>aft recht stark ge":an
delt w1d befaBt sich heute 
mehr und mehrmit dem Ver
halten, im weitesten Sinne , 
des Menschen . Naheres dazu 
tverde ich in einem anderen 
Teil dieses Arc1kels 
schreiben . Grundsatzlieh 
ist noch zu erwähnen, daß 
die Psychologi~ ein abge
schlossenes , eigenes Stu
dium an den Jn i ve rsi täten 
von m~ndestens 5 Jahren 
bildet, dessen Abschluß 
der akademische Titel des 
Diplom-Psychologen is~. 

Das heißt, der Psychologe 
ist niemals ein Arzt (au
ßer, er sc11diert noch ae 
dizin), kann demzufolge 
auch keine Medikamen~e 

verschreiben und keine 
ärztlichen Untersuchungen 
machen. 

Anders beimPsychiacer. 
Er ist immer ein Arzt:, hac 
ein vollsr:.ändiges ~1ed:..zln
studium hinter sich und 
eine Fachspezialis1erung 
von 5 Jahren im Bereich 
der Psychiatrie und Neu
rologie (Nervenlehre). 
Das vlort selber bedeur:.e:. 
von der Übersetzung her 
"Seelenheilkunde". 

Was die inhaltlichen 
Unterschiede ausmache zur 
Psychologie und den ande
ren Begriffen, :·;erde ich 
dariiber beim näclsscen !•ia1. 
au.<;.-=ü;Jr !icher b.:-richce:-,, 
heute geht es mir e rs~ein
mal um eine gröbere Unter
scheidungsmöalichkei t. 

Unter ~S<Jcllotherapie 

r,.;ird leider il7lr.ler mPl"lr al
les mögliche verstanden; 
dieser Tit::el ist nicht 
eindeutig gesetzlich ge
schützt, so daR darunt<::!r 
sotvohl Gesprache tde auch 
Atemübungen und sonsciges 
fallen können und sich als 
solches bezeichnen diir.~en . 

Im allgemeinen, bztv . im 
strengeren Sinne werde:-> 
nur solche Behandlungsme
thoden als Psuchotherapie 



verstanden, die durch eine 
seelische Einfluqna1Jn1e zu
stande kommen und bei der 
der Therapeut eine ent
spre chende Ausbildunq ge
nossen hat, !vas nicht im
mer der Fall ist . Sie be
deutet also" .;eelenbehand
lunq". 

Die PS•jChoana lyse ist 
~in • solch~ psyrhochera
p(utische Methode , viel
leicht die Methode der 
PS11cho t herapi e überhaupt. 
üb~~rs(~ tzc fli e ße sie "5ee
l enz~'rlegung, auflösen". 
Sie ist eine sogenannte 
atddeckende Therapie, d. 
h., s i.~ versucht die'1oti
ve e ines Handelns oder Em
pf inci ns in ihrer Tiefe zu 
ergrr.inden , aus ihrer Vor
geschichte heraus, also 
z.B. in der Kindheic . Sie 
gehört zu den Tiefen;Jsy
chologien, die ein eige
nes Studium voraussetzen 
nach llhschluß entweder ei
nes Psychologie~ - oder Me
d i zinstudiums . Zu ihrer 
lwsbi ldung gehört eine ei
gene Lehranalyse des spä
teren Analytikers und der 
Titel des Analqtikers ist 
gesetzlich geschützt, d . 

TEGEL - INTERN 

h . , niemand, der dieses 
recht lange Studium nicht 
gemacht hat , darf sich 
Psychoanalytiker nennen . 
Auch davon werden wir bei 
nächster Gelegenheit hö
ren . Hingegen kann die 
Ausbildung eines nicht nä
her bezeichneten Psycho
therapeuten sehr unter
schiedlich sein und er 
kann von den verschieden
sten Richtungen her an die 
Psychotherapie gekommen 
sein . Viele Sozialthera 
pien, die mehr ein Trai
ning auf verschiedene Fä
higkeiten hin sind, könn 
ten auch ohne weiteres 
den Anspruch auf den Namen 
Psychotherapie erheben. 

Es ist immer ratsam, 
sich nach der besonderen 
Richtung und gegebenen
falls auch nach der Aus
bildung der Psychothera
peuten zu erkundigen und 
die Fraqe , die sich nun 
anschließt, ist: wie un
terscheiden sich dann die 
verschiedenen therapeuti 
schen Techniken? 

Fortsetzung folgt. 

~ONOLOG EINER FRAU 

De r Leiter der Soz .
Päd .-Abt., Herr~ayer, hat 
es ermöglicht , daß \-'ir am 
3 . April 1982 inden Genuß 
kommen, die 'Schaubühne am 
Lehnirrer Platz' hier 1n 
der Anstalt zu haben. 

?1it dem Stück "Honolog 
einer Frau" wollen sie 
Denkanstöße geben, die 
viele von uns gebrauchen 
können . 

Kindesmißhandlung ist 
der rote Faden des Stücks 
und der Zuschauer wird 
hier gefragt, wo denn nun 
eigentlich die Grenze ztJi
schen dem "kleinen Klaps" 
oder der "Ohrfeige" ist, 
\,JO die "Kindermißhandlung" 
beginnt . 

Wer nicht nur an der 
Problematik interessiert 
ist , sondern auch noch 
Lust an einer anschließen
den Diskussion mitbringt , 
sollte sich dieses Stück 
nicht entgehen lassen. 

Über die gerrauen An
fangszeiten wi rd recht 
zeitig informiert . 

Die Frauen von 
" 

Santa Fu" 

"Bei denen kann man sich viel eher ausweinen als bei einem Mann" 

Von Gudrun Lukasz-Aden 

In der Hamburger Strafvollzugsanstalt Fuhlsbüttel. .. Santa 
Fu.. genannt. läuft ein in der Bundesrepublik einmaliger 
Modellversuch. der jedoch nicht als solcher deklariert ist: Von 
den 220 Bediensteten. die zuständig sind für1etwa 600 verurteil
te Männer mit hohen und höchsten Freihei tsstrafen, sind 14 
Frauen. Wir spra<.:hen mit sechs von ihnen - über ihren 
Arbeitsalltag in .. Santa Fu". über Vorurteile, Probleme. 
Erfolgserlebnisse. Und über ihre Motive, in diese bislang 
extrem-harte - weil von der Außenwelt und vom anderen 
Geschlecht abgeriegelte - Männergesellschaft einzudringen. 
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Also ich meine, daß zum 
normalen Leben in der Ge
sellschaft zwei Geschlech
ter gehören: Männer und 
Frauen . Und da das Leben 
im Vollzug weitmöglichst 
den Verhältnissen draußen 
angeglichen werden soll, 
gehören Frauen in den 
Vollzugsalltag . "Das sagt 
Claudia Dreyer, 28 Jahre , 
verheiratet , Verwaltungs 
Amtmann und Abteilungslei
terin in "Santa Fu". 
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Dieser Meinung ist auch 
Wolfgang Sarodnick , der 
Anstaltsleiter, von Beruf 
Psychologe. Und da er bis
her nur gute Erfahrungen 
gemacht: hat mit Frauen im 
Männervollzug , wird er 
auch weiterhin die Ein
stellung von Frauen, die 
durch die Hamburger Ju
stizbehörde erfolgt , emp
fehlen, fördern und be
fürworten . 

Claudia Dreyer 
der 14 Frauen , 
Zeit in der 1906 

ist eine 
die zur 
erbauten 

Vollzugsanstalt, einem 
dunkelroten Klinkerbau in 
dem gutbürgerlichen Ham
burgerStadtviertelFuhls
büttel , arbeiten . "Drin
nen " sieht es so aus , wie 
man das aus amerikanischen 
Gefängnisfilmen kennt , wie 
in San Quentin oder Alca
traz : Der Bau ist stern
förmig angelegt , lange 
Gänge, Neonlicht, schwere 
Gitter, an den Schnitt
punkten kugelsichere Glas
kästen mit dem Aufsichts
personal , Auffanggitter 
zwischen den Stoch1erken , 
halbmeterdicke Wände, 
sch\..,ere Zellentüren mit 
Eisenbeschlägen und - rie
geln . 

In einer dieser Zellen , 
in Nwnmer 304 , arbeitet 
Bannelore Schmidt , Sozial
pädagogin, 33 Jahre alt. 
Wie in all den anderen 
Zellen ist auch ihr Fen
ster vergittert, aber die 
Tür ist offen - genau wie 
die Türen " ihrer" dreißig 
Ge.fangenen auf der Station 
B III ".,ährend der Frei
zeit . Der Aufschluß der 
Zellentüren ist eine Folge 
der Liberalisierung des 
Hamburger Strafvollzugs: 
Seit zehn Jahren werden 
täglich alle Zellen für 
einige Stunden geöffnet, 
so daß sich die Gefangenen 
innerhalb des Hauses frei 
bewegen können . 

Das Büro ist klein und 
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behaglich , Teppichboden , 
gemusterter Läufer, Blu
mentöpfe , ein Waschbecken , 
Kaffeemaschine und die üb
lichen Büromöbel. 

"Ich ~inde meine Zelle 
schön" , sagt: Hanne lore 
Schmidt . "Der Arbeitsplatz 
gefällt mir . Ich sitze 
mittendrin, die Insassen 
können ohne Voranmeldung 
zu mir kommen . " Und da 
kommt schon einer, erkun
digt sich nach dem Verlauf 
eines Aktenvorganges, ver
spricht, e ine Telefonnum
mer nachzureichen. Der um
gangston ist freundlich . 

Hannelore Schmidt ar
beitet seit April 1981 in 
d i eser Anstalt, vorher war 
sie in der Jugendstrafan
stalt Vierlande (einst von· 
Eva Rühmkerf geleitet, die 
heute der Leitstelle zur 
Gleichstellung der Frau in 
Harnburg vorsitzt), davor 
im of=enen Männervollzug 
in Neuengamme . Eine Frau 
mit ausgeprägter Vollzugs
vergangenheit also . 

Erstmals in Kontakt mit 
dem Strafvollzug ist sie 
als Erzieherin ·gekommen . 
•: Ich arbeitete in einem 
Fürsorgeheim", erzählt 
sie , "und da war ich an 
den Wurzeln der Kriminali
tät : Heimerziehung, Straf
fälligkeit, Knast und 
daraus bildete sich das 
Interesse für den Vollzug 
heraus . " Die Frage. ob 
Männer- oder Frauenvoll
zug , SLellte sich für sie 
erst gar nicht - einfach 
deshalb , v1eil es in Harn
burg keine Frauenvollzugs
anstalt gibt:. 

Wegen ihre r Berufser
fahrung ,,,urde die Sozial
pädagogin in Fuhlsbüttel 
ziemlich schnell a~zep

tiert, von Kollegen wie 
von Insassen. "Natürlich 
waren alle zuerst neugie
rig und mißtrauisch" , er
zählt sie, "aber ich habe 
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dc:n E~ndruck , da~ die LE:u
Le, die d irek te:·n Kontakt: 
mit mir haben , mich viel 
lc icht z·.-:ei , dr<::i Tagv als 
Exotin guseh~n habe~l , lc<n
ger nic.1t . Danach ist das 
Frause1n tu':äl 1.n der. Hl:-! 
tergrund g~:: treten . Geb~ ie 
bPn ist .oei den I'Osasse;-1 
das Gefüh! : Die isc rJ . i. ., 
mit: dc r ka ,n man r ede:1 . " 

Das "FraJsein " erlebt 
Hannclorn Schmidt an andP
rer Stelle : ImKontakt mit 
den Freundinnen und Frauen 
der Insassen. "Das ist et
was ganz Tolles . Ich höre 
häufig : ' Ich bin so froh , 
daß Sie J ~tzt da sind . ' 
Es ist für die Frauen 
draußen erleichternd . daß 
drinnen auch eine Frau 
sitzt, mit der s1e reden 
können . Von Frau zu 
geht das besser ." 

;:"y .." • .... _ c-

SKEPSIS VON "DRAUSSE:-o" 

Doch oe1 denen , die 
Bannelore Schmidt nur von 
weitem kennen , bleibt: die 
Skepsis gegen Frauen im 
Männervollzug - ganz be
sonGlers , •.-.renn sie noch at
traktiv sind . 

Eint! Skepsis , d i e im 
Fall Hannelore Schmidt vor 
ein paur Nonaten Nahrung 
bekommen hat . Denn sie ist 
die einzige Frau hier, die 
von einem Insassen über 
fallen wurde . 

11 Ein Typ kam zur "T·:.!r 
herein , ,,,araggressiv, cias 
spürte ich sofort, er ·.·:ar 
kurz vorm Durchdrenen, 
griff mich an, ~-1ir !laoer: 
gerauft, ich konnte mich 
befreien und den A:a_(";n
knopf dri.icken . Der Ang~i= :: 

galt aber nicht mir als 
Frau .. . Er hä~te auch je
dl?n anderen angegriffen" , 
berichtet Hannelore 
Schm1dt . 

Nach diesem Zwischen
fall spürte sie a l l die 
Ressentiments, die noch 



.· 

immer bestehen : "Kein Wun
der , daß sie angegriffen 
".;ird , wie die sich auch 
immer anzieht ! Und über
h3upt , das ist sowieso 
viel zu gefäh r lich hier 
für Fraut:.:n ... " laut<?ten 
die Sätze , die ihr zu Oh
ren kcl~'n . Hann~lore 

Schmidt : "Das ist typisch . 
Wenn ein Mann angegriffen 
wird, gehört es zur Rou
~ine, zum Voll zugsalltag . 
Ist eine Frau betroffen , 
ist der Beweis für die 
Gefährlichkeit unserer 
Arbeit erbracht. " 

Hinter dieser Argumen
tation stehen Vorurtel.le, 
01e auch draußen populär 
sind : Frauen sind allein 
durcr ihre Am;esenhe~t ei
ne Provokation für die In 
sassen , die jahrelang ab
geriegelt sind vonderAu
ßenwl..! l t , vom ancier~n Ge
schlC'cht . DerSexualitäts
stau der Hiiftl1nge ·11andelt 
sich um in AgC)ressivltät, 
in Gel."alttJ.tigk•'.Lt . Und 
von da bis hin zur Verge
waltigung is t's nur noch 
ein kleiner Schritt .. . 

D1e Insassenvertreter 
B~..:rnd H . und \vcrner F ., 
beidc• schon Jahrelang in 
Fuhlsbüttcl, sehen das 
nicht so : 

"Als sexuelle Objekte 
seh~~n \·:ir ..Jte Frauun hin
tPr Gitter nicht. Das kann 
mich nicht rGizen , das 
darf mich nicht reizen , 
das ist tabu . Natürlich 
i.st das sexuelle Problem 
ein schlimmes , aber \'las 
uns fehlt , ist ja eigent
lich nicnt Sex, sondern 
das was davor steht : 
ZärLlichkeic und Liebe . 
Und das ist völlig klar , 
daß wir das hier n i eht be
kommen . Also \.Jird es auch 
zu '<einer Vergewa:.tigung 
kommen. eben weil das 
nicht mic Gewalt zu holen 
ist ." 

Sie mögen die Frauen 
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hinter Gittern : "Seit sie 
hier sind , is t die Atmos
phäre entkrampft, sie 
bring~n ein Stück Norma
lität in diese viidernatür
liche Männen-;e 1 t . Denn nur 
durch normalen Umgang mi t 
Frauen kann ~1s die Angst 
vor der Frau ' d raußen ' ge 
nommen werden ." 

Eine Angst , die nach 
Meinung der Insassenve r
treter im normalen Männer
vollzug vorprogrammiert 
ist: "Ein Mann \•Tird nach 
Jahren oder Jahrzehnten 
entlassen, bekommt den 
Kontakt zu Frauen nicht 
mehr zustande , ist also 
gezwungen, zu gewerblichen 
Frauen zu gehen . Dann 
fehlt das Geld , das Ver
hängnis nimmt seinen Lauf . 
Ohne Frauen ist ein Voll
zug e rheblich gestört, da 
muß man doch zwangsläufig 
zum Frauenfeind vierden ." 

Die Inhaftierten nehmen 
die ihnen gebotene Chance 
zur Normal isierung wahr, 
sie suchen das Gespräch 
mit den Frauen . 

"Bei ihnen ist das Ver
trauen gleich da, aber 
nicht , weil sie Frauen 
sind. Wenn jemand auf dem 
gleichen Stuhl die glei
chen Worte sagen würde , 
wäre es vollkommen gleich, 
wer da sitzt . In dem Mo
mPnt zählt nurderMensch . 
Aber dieser 'Mensch' ist 
nun mal eine Frau ", so 
Bernd H. Werner F . bestä
tigt: "Frauen sind besse
rE' Zuhörer. Bel denen kann 
man sich viel eher auswei 
nen als bei einen Mann . 
Einem Mann gegenüber würde 
ich keine Schwäche zuge
ben , keine Träne weinen. 
Die Vollzugsbeamten be
greifen doch nicht, daß 
man zum Belspiel an einer 
Frau kaputtgehen kann." 

PROBLEME DER ZUHÄLTER 

Natürlich denken nicht 
alle "Knackis" , wie die 
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Insassen sich selber nen
nen, so; es gibt Männer, 
die sich unsicher fühlen, 
unterlegen, die auch drau
ßen Schwierigkeiten hätten 
mit Frauen in übergeordne
ten Positionen . Ganz be
sonders Zuhälter die 
kommen überhaupt nichtmit 
der Anwesenhel t der Frauen 
zurecht. 

Bernd H. war schon 
hier , als die erste Frau 
ins Haus kam: "Das war ei
ne mittlere Sensation. Wir 
standen alle an der Reling 
und starrten, und jeder 
versuchte , irgendwie Kon
takt zu bekommen, irgend
etwas mit ihr zu reden . 
Und ,.,enn' s übers Wetter 
war ." 

Die "mittlere Sensa
tion" war die Vollzugsbe
amtin Christa Guhl. Sie 
erinnert sich ebenfalls 
an diesen Tag vor mehr als 
neun Jahren : "Die hatten 
jahrelang keine Frau ge
sehen sie sagten mir 
später , daß sie sich erst 
einmal an meine Stimme ge
wöhnen mußten . Sie zeig
ten das damals nicht. Aber 
es \'lar ein Einschlag für 
sie, sich völlig normal 
bei einer Tasse Kaffee mit 
einer Frau unterhalten zu 
können." 

Christa Guhl hat viel 
dazu beigetragen, die At
mosphäre im Haus zu ent
spannen. Als sie in "San
ta Fu" anfing , lief der 
Besuch noch so ab, wie man 
das ebenfalls aus Filmen 
kennt : beklemmend , ver
kr ampft, man hat sich so
vie 1 zu sagen und bringt 
keinen Ton heraus , schon 
deshalb nicht , weil ein 
Bediensteter dabei sitzt. 

"Das ist bedr ückend ge
wesen - auch für die Be-
diensteten ... ", erzählt 
Christa Guhl, die sich 
einst für diesen Beruf 
entschieden hatte, weil 
sie gewisse Hoffnungen 
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mitbrachte, etwas gesta l 
ten zu können, etwas zu 
bewirken . 

Und sie bewirkte e i ne 
Menge : He ute f i nden die 
Besuche in der e hemaligen 
Kirche des Hauses sta tt , 
da gibt es e ine Cafeteria , 
viele Tische mi t Blumen 
darauf , Stühle , Sp i e lzeug 
für die Kinde r , die ihre 
Väte r besuchen , Ki nderbe 
tre uung - a l les von ihr 
geleitet und von den Ge
fangenen ausgeführt . Au
ßerdem hat Christa Guhl 
s i ch im Fre izeitbereich 
e ngagiert , ebe nso wie i n 
de m zu diesem Zweck ge 
gründe t en "Ve r ein zur För
derung und Betreuung d e r 
Gefange nen ". So ve rka uft 
sie zum Beispiel im Auf
trag und auf Rechnung de r 
Häftlinge kupfer - und 
zinngehämmerte Bilde r mi t 
Städteansichten . 

Sol che sichtbare n Er
f o lge i h rer Arbeit kann 
die Anstalts - Psychol og i n 
Ursula Koch n i cht lie fern : 
"In meinem Beruf kann ich 
ei.ge ntlich h i er nicht vie l 
ausrichten" , sagt sie . 
Schon desha l b nich t , \ve i l 
sie für d i e Hälfte der Ge 
fangenen, also für e twa 
300, zuständig ist , denn 
e s gibt nur zwei Psycho
loge n in dem Haus - me hr 
Planste llen gibt es n icht . 

I hr Büro liegt im 5 . 
Stock , ebenfalls eine Zel
l e inmitten der anderen , 
au ße r Sic htwe i te des Auf
sichtspersonals gelegen, 
unter dem Dach. Ein Teil 
i hrer Arbei tszeit geht mit 
o f fizie l len Vorgängen 
drauf , mi t Stellungnahmen 
zu b e stimmten Entsche i
dungen wi e Urlaubsanträ
ge n , Ve r legungen , Begna 
digungen . Und dann gibt es 
no ch so e tt.vas vlie "Sofort
Hilfe " fü r a kute Fälle , 
Krisen- In t ervention . Ursu 
la Koch : " Die s i nd h ier 
al l e mehr ode r weniger ka-
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put t, haben Probleme , auch 
wenn sie das Gegente i l be 
haupt e>n . " 

Es gibt auch Leute , d i e 
regelmäßig zu ihr kommen . 
Diese Arbe i t hält sie für 
a rn sinnvolls ten . 

Ur sul a Koch kommt aus 
der Psyc hol o g i s chen Uni
v e r s i t äts - Klinik Eppen
dorf , dann wurde sie ar
be itslos und bekam den Job 
in "Santa Fu" über s Ar-
beits amt 
"Angst ha tte 
erz ä h lt s ie . 
ers t , a ls i ch 
mationen über 
genen hat te , 

ver mittelt . 
ich nicht", 

Das begann 
mehr Infor 
die Gefa n 
ihre Akten 

einsa h , gewarnt wurde . Da 
habe ich bei mir selbst 
ge s e hen , wie sich d i e Bi l 
de r verschiebe n : Mord , 
Verg e waltig ung und Tot
schla g - das s t eht nie
mande n i m Gesicht ge 
schrieben . Das s i nd alles 
f r eundliche Leute hier , 
von denen man das nicht 
vermutet . " 

Wenn sie mit Vergewal ti
ge rn spric ht , geht ih r 
s chon 
Kopf . 

einige s dur ch den 
"Kann dir das auch 

P<JSsie r en? " fragt sie sich 
u nd s p r icht das auch gele
gent lich an : Dadurch wer
den s ie ve r uns icher t , sa
gen 1 ich v1eiß n i cht , ob 
ich darüber reden kann , 
vJeil i c h Frauen das ange 
tan habe undwe i l Sie auch 
eine sind 1 

• " 

Urs u la Koch i s t oft 
konfrontiert mit "Macho" 
Verhal ten . Geht s i e i n ihr 
Bü r o im f ünften Stock -
der Weg führt dur c h d i e 
Ansta l t - p f e ifen i h r Ty 
pen h inter her, wi e au f ei 
ne r Ba ustelle, machen Be 
me rkungen , füh l en sich 
stark , we n n sie in Gr uppen 
z u samme nstehen , we rden 
a uch manchmal a ggre ssiv: 
"Scheißvotzen im Vo l lzug ! 
Macht , daß i hr wegkommt , 
ihr ma cht un s h i e r nur 
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heiß ... " 

" Mit einem habe ich da 
rüber in m<>inc-m Büro ge 
sprochen , und da ist das 
alte FrauPnklischee her
ausgekommen : Frauen gehö
ren indieKüche . Aber in 
zwischen findet speziell 
dieser , daß ich o . k . bin . " 

Doch Macho-Ver halten 
kennt sie auch von Kol le
gen : "Ich .,,ur de VGrge 
stellt mit dem Satz : ' Das 
ist Frau Koch , und sie ist: 
noch zu haben . 1 Das ist 
typisch , so wi rd nie ein 
Mann vorgestellt , der 
nicht verheiratet ist." 

Trotz allem möchte Ur
sula Koch weir.erarbeiten , 
möchte versuchen , die 
"Knackis ", die oft total 
ve r e i nsamt sind , aus der 
Isolation herauszuholen . 

Das versucht auch An:~e
liese Ressing , 57 , Lehre
rin , in oft stundenlangen , 
intensiven Gesprächen , die 
nach dem Unterricht statt
finden - im Klassenzimmer 
oder in den Zellen , Frau 
Ressing ist einP •ttarmLer 
zige , geduldige Zuhörer in , 
hat keine fertigen Rezep
te , aber Verständnis , Mir
gefühl und den Wunsch, zu 
helfen . 

Diesem Wunsch entsprang 
ihr Engagement jm Straf
vollzug . Anne l iese Res
sing : "Nac h de m Tod me i nes 
Mannes \>JOll te ich anderen 
helfen , um von meinen per
sönlichen Problemen und 
meinem Kummer wegzukom
men . 

Au f einer Vortragsreihe 
hörte sie von ehrenamtli
cher Gefangenenbetreuung 
und fühlte sich angespro
chen . For t an kümmerte sie 
sich um einen I nha f tier
ten . 

(e ntnommen der Frankfur
t e r Rundschauvom 30 . 2 . 82) 

Wird fortgesetzt 



DIE VORLETZTE SEITE 

Luc i en Boda rd 
DAS MÄDCHEN AUS DEM 
DSC.HUNGEL 
Piper Verlag , München 

In Indoc:h ina brtcht ein 
IIE.:U~S ZC.! 1 taf ter an: Die 
Soldaten dt•r französ.ischen 
Armee befinden SlCh auf 
d<:?m Vormarsch durch clas 
un~rforsclltc , mcJnschen
fvllldlichL' Land. SLe kämp
f.. n sich vvn1.:irts durch 
dtc Hölle d~ s Dschungels , 
w0hren sich verzweifelt ge
g~n Bandit~.~nüberf"i Lle, ge
he; 11 zugrunde an he tmtük
kischen Seu::;hen . 

Ein junger Offizier , 
dt>< einen großen Namf>n der 
französischen Aristokra
lie trJgt, meldet sich 
frciwillLy , um mit seiner 
Truppe zur chinesischen 
Grenze vorzustoßen . Nach 
etner bluttgen , verlust
reichen SchlachL sucht er 
Zuflucht bei dem wilden 
Bürgvol-< der 1•lco . Der 
Pn~is für die Unterstüt
zung : der Oberst wtrd ge
Z\"Ungen, die sechzehnjäh
rige Tochter des Stammes
oberhaupts zu neiraten . 
Niau , halb Priesterin , 
halb Hexe, ist entzückt 
von dem ~·Je i ße11 Fremden , 
durch do.::n sie zur Herzo
g~n wird - auch wenn es 
im fernen Frankreich noch 
eine Frau gibt , die den
selben Titel trägt . Und 
Herzogin heißt Niau auch 
dann noch , als sie , " im 

Dienste Frankreichs", Be
sitzerin eines Bordells 
geworden ist , Opium- und 
Sklavenhändlerin . 

Durch die ~-lortmagie, 

die Sprachgev1al t Lucien 
Bodards entsteht c1n phan
tastisches Universum, in 
dem Grausamkeit md Ero
tik, Ge1"alt und Leiden
schaft eine faszinierende 
Verbindung eingehen . 

-lop-

Bernt Engel mann 
WEISSBUCH : FRIEDEN 
Kiepenheuer & Witsch, 
Köln 

Nie war die Bedrohung 
durch einen Krieg größer , 
die Angst vor der dann 
eintretenden Katastroohe 
stärker und der Wunsch, 
den Frieden zu erhalten , 
dringlicher als in diesf..·n 
Tagen . üoer alle Parteien, 
Religionen , ~veltanschau

ungen hinweg entwickelt 
sich eine breite Solida
rität; in immer mehr eu
ropäischen Städten ziehen 
Tausende von Menschen auf 
die Straßen, um ihrem 
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Wunsch nach Frieden Aus
druck zu geben . 

Ihnen gegenüber stehen 
diejenigen 1 die es für das 
politisch Gegebene halten , 
Ja zur Nachrüst ung , zum 
Nato-Doppelbeschluß, zur 
' Null- Lösung ' zu sagen . 

In diesem Buch \"erden 
die Argumente der Anhän
ger der Friedensbewegung 
den Argumenten der Rü
stungsbefürworter gegen
übergesteil t. Klar 'ili r d 
nachgewiesen, daß gerade 
die be iden deutschen Staa
ten, ungeschadet ihrer ge
gensätzlichen Gesell
schaftssysteme , ein ele
mentares Interesse an Ab
rüstung, ABC- Waffen-Be
seitigung und Gewaltver
zicht haben müssen . 

-lop-

Günter Wal lraff 
DER AUFMACHER 
Kiepenheuer & Witsch , 
Köln 

Günter Wallraff, der 
sich die Aufgabe gestellt 
hat , dunkle nicht öffent
liche Bereiche unserer Ge
sellschaft öffentlich und 
durchschaubar zu machen, 
ist ein Autor 1 der bei der 
wahrhe itssuche und Real i
tätsforschung seine ganze 
Existenz ins Spiel bringt, 
um ganz nah an die Dinge 
heranzukommen . Von einem 
solchen schon legendär ge
vlordenen Alleingang han
delt sein Buch "Der Auf
macher . Der Mann, der bei 
Bild Hans Esser war", das 
h1er in e1ner neuen Aus
gabe vorliegt . 

-lop-

I DER LICHTBLICK' 
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